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Das geheime Wahlrecht. 
4 Berlin, 14. April. 

Die Wahlprüfungscommiſſton des Reichstages hat ihre Arbeiten 
noch nicht begonnen. Es liegen ihr einige recht dringliche Fälle vor, | 
wie der in Merſeburg⸗Querfurt, wo in der Stichwahl das Loos 
zwiſchen zwei Candidaten mit gleicher Stimmenzahl entſchieden hat. 
Es liegt beinahe auf der flachen Hand, daß unter 28 000 Wahl- 
zetteln einer oder der andere fein muß, gegen welchen Bedenken vor: | 
liegen, und die Ungiltigfett eines einzigen würde die Ungiltigkeit der 
ganzen Wahl zur Folge haben. In der That ſind verſchiedene 
Proteſte eingelaufen, die auf einem ſehr einfachen Thatbeſtand beruhen. 
Liberale Wähler haben Wahlzettel auf den Namen des conſervativen 
Candidaten Neubarth benutzt, dieſen Namen durchgeſtrichen und den 
Namen des liberalen Candidaten Panſe darauf geſchrieben. Dieſe 
Zettel haben conſervative Wahlvorſteher mit Unrecht für ungiltig erklart; 
ſieht man fie für giltig an, fo hat Panſe eine zweifelloſe Majorität. 

Dieſer Vorgang kehrt ſeit Erlaß des Reichswahlgeſetzes immer 
wieder und wieder. Conſequent hat der Reichstag entſchieden, daß 
Zettel, die zwei Namen tragen, von denen der eine deutlich durch⸗ 
ſtrichen iſt, giltig ſind; man kann ihnen nicht den Einwand ent⸗ 
gegenhalten, daß ſie mehr als zwei Namen tragen. Immer und 
immer wieder ſetzen ſich aber einzelne Wahlvorſteher über dieſe klare 
Entſcheidung des Reichstages fort und ergreifen das bequeme Mittel, 
unwillkommene Wahlzettel zu beſeitigen, obwohl die liberale Local⸗ 
preſſe es nie verſäumt hat, bei jeder Wahl die Rechtslage ausein⸗ 
anderzuſetzen. 

Nun aber ändert ſich die Scene. Ein conſervatives Mitglied der 
Wahlprüfungscommiſſton hat ſeine Abſicht an den Tag gelegt, den 
Antrag zu ſtellen, daß derartige Zettel mit einem durchſtrichenen und 
einem undurchſtrichenen Namen für ungiltig erklärt werden, weil, 
wie er ſich ausdrückt, mit dieſen Zetteln „Unfug“ getrieben werde. 
Der Unfug beſteht darin, daß ſolche Zettel benutzt werden, um das 
Wahlgeheimniß wirkſam zu wahren. Wird ein ſolcher Antrag ange⸗ 
nommen, ſo iſt damit der erſte Angriff auf das geheime Wahlrecht 
geführt und die Prophezeiungen, welche die freiſinnige Partei bei der 
Auflöſung des Reichstages ausgeſprochen hat, haben auch nach dieſer 
Seite hin Recht behalten. 

In einer großen Anzahl von Fällen kennt der Wahlvorſteher 
den einzelnen Wahlzettel, der ihm verdeckt durch die Hand geht, ſehr 
genau. Er unterſcheidet die Wahlzettel der einzelnen Parteien nach 
dem Format, nach der Glätte des Papiers, der Farbennuance deſſelben, 
ſelbſt ein Durchſcheinen des Druckes wird nicht immer vermieden. 
Es wird auf Grund deſſen ſchon hier und dort eine förmliche Con⸗ 
trolle darüber geführt, wie jeder einzelne Wähler geſtimmt hat. Der 
abhängige Arbeiter, zumal wenn er ſchon weiß, daß er beargwöhnt 
wird, hat kein anderes Mittel, ſein Wahlgeheimniß zu bewahren, als 
das, daß er den Zettel des Gegners benutzt und für ſeine Zwecke 
zurecht macht. Man darf ihm nicht den Vorwurf einer Täuſchung 
machen, wenn er eine Wahrheit verheimlicht, die zu verheimlichen 
ſein gutes Recht iſt. 

Leider iſt das Wahlgeheimniß bei uns noch nicht mit genügenden 
Garantien umgeben. Es giebt keinen Schutz dagegen, daß ein Vor⸗ 
geſetzter ſeine Beamten, ein Fabrikherr ſeine Arbeiter zur Wahlurne 
führt und ſie unter ſeinen Augen abſtimmen läßt. Der Gebrauch 
ſolcher Zettel, wie ich ſie oben erwähnt habe, iſt ein nothgedrungenes 
Vertheidigungsmittel gegen Wahlbeeinfluſſungen, und dieſes Mittel zu 
verkümmern, ſoll nun der Verſuch gemacht werden. 
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Der Kopf der Freya. 
Erzählung von A. Lütetsburg. 

„Erich Reimerſon hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht,“ ſagte fie 
eines Tages zu Sigrid, und ihre Lippen zuckten. „Was ſoll nun 
werden? Wit können ihm keinen Erſatz bieten, den er annehmen 
würde.“ 

Sigrid weinte ſtill vor ſich hin, dieſe Nachricht traf ſie ſehr ſchwer; 
ſie war die, wenn auch unſchuldige Urſache dieſes neuen Unglücks, 


und fie würde freudig ihr Vermögen geopfert haben, wenn fie es 


dadurch hätte ungeſchehen machen können. 

Brita war den ganzen Tag auffallend unruhig geweſen, obgleich 
ſie wie immer ihren gewohnten Beſchäftigun gen nachging. Sie kämpfte 
einen ſehr ſchweren Kampf, aber derſelbe entſprang doch nur weib⸗ 
licher Scheu, ſie war vom erſten Augenblick an entſchloſſen. Erich 
Reimerſon würde nun nicht mehr zu ihr kommen, ſo mußte ſie zu 
ihm gehen. 

Es war gewiß nicht leicht, aber die Erinnerung an eine einzige 
Stunde ſtählte ihren Muth. Sie hatte in jenen Nächten, wo der 
Todesengel das Lager des hoffnungsvollen Mannes umkreiſte, mit der 
Pflegerin an ſeinem Lager gewacht, ſie war nicht ermüdet, ihm bei⸗ 
zuſtehen, und als endlich eine leiſe Beſſerung in dem Zuſtand des 
Kranken eintrat, ſagte ihr der Arzt, daß Erich Reimerſon ſeine Ge⸗ 
neſung ihr zum Theil zu danken haben werde. Die Worte hatten 
fie unausſprechlich glücklich gemacht, aber mehr noch das, was er felbft 
in einem Augenblick geſagt, wo ſein Blick zum erſten Male wieder 
mit Bewußtſein dem ihren begegnete: 

„Fräulein Hödeby, es könnte eine Stunde kommen, wo ich jene 
Begegnung vor dem Haupt der Freya ſegnen würde. Die Vor⸗ 
ſehung führt uns arme Menſchen oft auf wunderbaren Wegen 
zum Glück.“ 

Die Worte hätten ihr vielleicht nicht genug geſagt, mehr aber der 
Blick, welcher ſie begleitete. ee 0 
von ihm Abſchied nahm: 

„Wir werden uns wiederſehen, Fräulein Hödeby, wenn ich ge⸗ 
fund geworden bin. Bisweilen denke ich, daß Sie ſehr viel Theil⸗ 
nahme für mich bewieſen haben, und wenn ich auch überzeugt bin, 
daß Ihre großmüthige und warmherzige Natur Sie allen Menſchen 


*) Nachdruck verboten. 


Und dann eine Woche ſpäter, als ſie 


— In N N für den Naum elner 


et 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs-Berlag. 


VI. Congreß für innere Medicin. 
(Original⸗Bericht der „Breslauer Zeitung“.) 
Wiesbaden, 13. April. g 

Daß wiſſenſchaftliche Controverſen nicht, wie die Politik den 
Charakter verderben, bewies die gemüthliche Zuſammenkunft der 
Congreßtheilnehmer, welche geſtern Abend unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung in den Räumen des Curhauſes ſtattfand; der Jünger Aesculaps 
iſt ein zoon politicon, er bedarf des Austauſches von Meinungen 
und Gefühlen. Von den anweſenden Forſchern ſeien hervorgehoben 
R. Virchow, trotz ſeiner 66 Jahre rüſtig und munter wie ein Jüng⸗ 
ling, Leyden⸗ Berlin, der spiritus rector des Congreſſes, Rühle und 
Doutrelepont » Bonn, Leube und Rindfleiſch- Würzburg, 
Mannkopf⸗ Marburg, Weigert und L. Laquer⸗ Frankfurt, Sant: 
tätsrach Guttmann, Brieger und Körte: Berlin, Un verricht— 
Jena, Jürgenſen und Liebermeiſter⸗Tübingen, Notnagel⸗ 
Wien u. A. m. Manche benachbarte Univerſität hatte ihre ſämmtlichen 
jüngeren und älteren Kliniker geſandt. 

Heute wurde der Congreß durch eine ebenſo feinſinnige als ge⸗ 
dankenvolle Rede des Präſidenten E. Leyden eröffnet. 

Der Congreß, ſo führt der Redner aus, habe durch ſeine 
Mitglieder gewiſſermaßen eine beſtimmte Phyſtognomie erhalten; 
nicht nur im weiten deutſchen Vaterland, auch im Auslande be⸗ 
deute er ſtets ein Ereigniß auf dem Gebiete der Mediein und 
behaupte neben dem Chirurgencongreß ebenbürtig ſeine Stellung. 
Wiesbaden, die ſchöne Heimath des Congreſſes, beherberge im Herbſt 
die Naturforſcher⸗Verſammlung; dies rege die Frage an, ob die 
letzte Berliner Naturforſcher⸗Verſammlung ſich in ihren Zielen mit 
den Specialcongreſſen decke, der glänzende Verlauf jener Verſammlung 
mache die Antwort vielleicht ſchwer; ſie vereinige ja alle Zweige der Natur⸗ 
wiſſenſchaft, unter ihrer Flagge ſegle auch die Medicin; allein letztere habe 
neben der wiſſenſchaftlichen auch eine praktiſche Aufgabe zu löſen, 
ſie ſoll nützen und helfen, in der Vervollkommnung der dafür ge⸗ 
eigneten Mittel müſſe ſie arbeiten und zwar ganz unabhängig — 
wenn auch fußend auf den naturwiſſenſchaftlichen Methoden. Denn 
wir müſſen unſere Pflicht thun, auch da, wo es mit der natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Methode nicht möglich iſt; darin beſtehe die Be⸗ 
rechtigung der Specialcongreſſe. Die Stellung der inneren Mediein 
ſei ſtets eine der ſchwierigſten geweſen, auf der einen Seite fordere ſie 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung des kranken Menſchen, auf der anderen 
Seite treten die Anforderungen der Gegenwart an ſie heran, denen 
ſie ſich nicht entziehen kann. 

Auch die Mediein ſei wandelbar wie alles, was ſich organiſch ent⸗ 
wickelt; aber an dem Bette der Kranken habe ſie die unerſchöpfliche 
Quelle der Erkenntniß und des Fortſchritts zu ſuchen; denn das 
Experiment ſei einfeitig, da es nur eine oder wenige Erſcheinungen 
herausnimmt. Weil die innere Mediein mit dem ganzen Menſchen 
zu thun habe, ſie ſie allein berufen, große umfaſſende Einheitsideen 
zu geben. Wir ſollen keine Lungenentzündung, keinen Typhus be⸗ 
handeln, ſondern kranke Menſchen, die davon befallen ſind, und denen 
wir im Kampfe ums Daſein behilflich fein ſollen. In der Beurthei⸗ 
lung und Behandlung des kranken Individuums gipfele die 
interne Mediein, daher habe von jeher das Individugliſtren für eine 
der höchſten Eigenſchaften des Arztes gegolten; in dieſer Beziehung 
gehe die innere Mediein den anderen Fächern auch heute noch 
voran; jeder glaube ſich berechtigt, die Heilkunde zu verſpotten und 
zu meiſtern; ein holländiſches Sprichwort ſagt, die beſten Steuerleute 
ſtehen am Lande; Redner ſchloß mit den Worten, die Hippokrates 
ſeinen Werken als Motto vorgeſetzt: 


ars longa, vita brevis, occasio fugax, iudieium 1 


experimentum difficile. 
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gegenüber fürſorglich und liebevoll ſein läßt, ſo erfüllt mich doch das 


Bewußtſein, von Ihnen beſonders ausgezeichnet zu ſein, mit großen 
Hoffnungen für die Zukunft. Leben Sie wohl, Brita, ich werde 
Ihnen demnächſt auf Hagas meinen Dank für das, was Sie an mir 
gethan, ausſprechen.“ 

Und während Erich Reimerſon ſo ſprach, ſchaute er Brita mit 
glückſtrahlenden Augen an, und fie hatte den Blick erröthend zu 
Boden ſenken müſſen. Eine ſelige Ahnung durchzitterte fie. Die 
Sorge um den Mann, der Sigrids wegen in Todesgefahr gekommen 
war, führte ſie nach Stockholm, und die Nächte, in welchen ſie für 
ſein Leben bangte, reiften ſchnell ein Gefühl, das ſich unter anderen 
Verhältniſſen bei ihr naturgemäß nur langſam hätte entwickeln können. 
Sie täuſchte ſich nicht einen Augenblick darüber, daß ihr Herz Erich 
Reimerſon warm entgegenſchlug, und dies Bewußtſein erfüllte ſie mit 
beſeligenden Hoffnungen für die Zukunft. 

So war ſie nach Hagas zurückgekehrt, wie verklärt von dem Glück, 
das fo plötzlich über fie gekommen war. Aber ſchon der, wenige 
Tage ſpäter von Reimerſon eintreffende Brief erfüllte ſie mit banger 
Sorge, die ſich dann mehr und mehr ſteigerte. Gefahr für das 
Leben des Verwundeten war allerdings nicht mehr vorhanden, da⸗ 
gegen machte ſich in dem rechten Arm deſſelben eine zunehmende 
Schwäche bemerkbar und einige Wochen ſpäter hatte der Arzt Erich 


Reimerſon eröffnet, daß er mit dem Arme ſchwerlich die Waffe 


wieder werde führen können. In dem Briefe, in welchem der 
Offizier Brita dieſe Hiobspoſt mittheilte, machte ſich eine große Muth: 
loſigkeit bemerkbar und Brita ſah im Geiſt das friſche, fröhliche Geſicht 
von banger Sorge für die Zukunft beſchattet vor ſich. Was war zu 
thun? Er hatte ihr geſchrieben, daß, wenn ihm ſein Abſchied bewilligt 
werde, woran nicht zu zweifeln ſei, er Stockholm verlaſſen und Privat: 
dienſt ſuchen werde, da das Führen der Feder ihm keine Beſchwerde 
verurſache. Dann nahm er Abſchied von ihr. 

„Ich hatte gehofft, wir würden uns wiederſehen, Brita, ich im 
Vollbeſitz meiner Kraft. Es hat nicht ſein ſollen. Unſere beſten und 
ſchönſten Hoffnungen und Wünſche verwirklichen ſich fo ſelten im 
Leben; aber eine Hoffnung, die einzige, welche mir bleibt, wird ihrer 
Erfüllung entgegenreifen, es iſt die, Sie eines Tages ganz glücklich 
zu ſehen. Nehmen Sie meinen Dank für Alles, was Sie einem 
Fremden erwieſen, und bewahren Sie mir ein freundliches Andenken.“ 

Am Abend deſſelben Tages, nachdem ſie den Brief empfangen, 
ſagte ſie zu Sigrid: N 


itn 


dition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Lebhafter Beifall lohnte die geniale vom edelſten Pathos getragene 
Rede Leydens. f 
Das Präſidium des Congreſſes conſtituirte ſich nunmehr (Rühle⸗ 
Bonn, Notnagel⸗Wien, Körte⸗Berlin). 8. 
Schriftführer: A. Pfeiffer⸗Wiesbaden, Bernhardt⸗ Berlin, 7 
Unverricht⸗Jena. > 
Sanitätsrath Dettweiler⸗Falkenſtein referirte nunmehr über die 
Behandlung der Lungenſchwindſucht. Br: 
Nach einem intereſſanten hiſtoriſchen Rückblick ſtellte der Vor 
tragende die drei Hauptmomente in der Wahl der Behandlung au: 
1) Klimatiſche Behandlung (südliches Klima), 2) Höhentherapie, 
3) Anſtaltsbehandlung; ein geſunder praktiſcher Grundſatz ziehe ſich 
wie ein rother Faden durch alle dieſe Methoden, nämlich der, die 
Kranken in andere günſtigere Verhältniſſe zu bringen, und durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen die Geſammtconſtitution zu heben; daher hätten 
alle dieſe Methoden Erfolg. Eine radicale, direct gegen die Bacillen 
ſich richtende, ſie zu vernichten ſtrebende Behandlung ſei ohne Erfolg; i 
alle ſog. ſpeciſiſchen Arzneimittel ſeien mehr oder weniger dem Be 
dürfniß der Speculation entſprungen. Rn 
Dieſes Bekenntniß ſei vielleicht entmuthigend, indeß die Wiffen- 
ſchaft gehe in einer Spirale mit langen Zügen vorwärts. Durch 
die Entdeckung der Schwindſuchtsbacillen ſei nicht nur die Diagnofe 
und Prognoſe, ſondern auch die Ausſicht auf Entdeckung radicaler 
Mittel gefördert worden; eine innere Lungen⸗Antiſeptis ſei vor der 
Hand unmöglich. 
3 Punkte kämen im Einzelfalle in Frage: 1) die Behinderung 
des Gaswechſels zwiſchen der kranken Lunge und der Atmoſphäre . 
muß gehoben, 2) die Blutbereitung verbeſſert, 3) das Fieber beſeitigt 
oder beſchränkt werden. 
Ein einziger Heilfactor genüge für dieſe drei Aufgaben nicht; 
ein ausgebildeter Schwindſucht⸗Leidender ſtelle daher den größten 
Theil der geſammten Pathologie dar. 1 
Die pſychiſche Erziehung des Kranken müſſe vorangehen; der 
Patient müſſe Mitdenker und Mitrather werden und den beſten Arzt 
an ſich ſelbſt haben. 5 
Der Luftgenuß ſei ein Hauptfactor der Behandlung; die Kranken 
ſollen Tagsüber im Freien ſich aufhalten, Extreme ſeien zu meiden; a 
am beſten eigne ſich die liegende Stellung der Kranken, da dadurch 
die Abkühlung vermindert und eine gleichmäßige Bedeckung erzielt 
werden könne; Vortragender ſei für dieſe Dauerlufleur und metho⸗ 
diſche Luftruheur. Die Regierung ſollte in geſchützten Thälern Volks⸗ . 
ſanatorien errichten, einfache Häuſer in der Nähe des Waldes, mit 
offenen Hallen. Die Erkältung ſpiele eine große Rolle bei den 
Lungenkranken, ihr müßte in jedem Falle vorgebeugt werden. 1 
Außerdem ſei eine richtige Ernährung von großer Bedeutung, 
nicht ſchablonenhaft, ſondern individuell. Der Erfolg der letzten Mahl⸗ 
zeit ſei das Programm der nächſten, die Speisekarte ſei reichlich, ein 
Hauptbeſtandtheil der Ernährung ſtelle die Milch mit und ohne Zu⸗ 
füge und in kleinen Schlucken zu nehmen dar; mit 2 bis 2½ Liter 
täglich könne man bei großer Verdauungsſchwäche das Gewicht eines 
Menſchen wochenlang auf demſelben Stande erhalten. Bei der vor 
geſchriebenen Diät müſſe natürlich der Kranke folgſam fein. 39 
Alkohol empfehle er ſehr, ½ bis 1 Flaſche Wein täglich, beſonders 
auch Cognac. Auf die Behandlung des Fiebers mittelſt allgemeiner 
und medicamentöſer Mittel geht Vortragender des Weiteren ein. 5 
Zum Gehen und Steigen, das nie einen ſportlichen Charakter 2 
annehmen dürfe, müßten die Kranken erſt erzogen werden; doch ſe ei 
eine Ueberanſtrengung des Herzens zu vermeiden. Er 
In folgenden Sätzen formulirte Vortragender fein phthifiosthera= 
peutiſches Credo: 
1) Eine ſpecifiſche, d. h. direct antibacilläre Behandlung der Lungen⸗ 
tuberculoſe giebt es nicht. 
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„Ich will morgen in aller Frühe nach Stockholm. Laſſe Dich 
nicht im Schlafe ftören, hoffentlich bin ich gegen Abend zurück. Sollte 
es nicht der Fall ſein, ſo ſorge Dich nicht.“ 

Sigrid dachte, daß die Schweſter Erkundigungen über Erich 
Reimerſon einziehen wolle. 

Wohl pochte Brita's Herz, als ſie am folgenden Morgen vor dem 
Haufe ſtand, in welchem Erich Reimerſon noch verweilte, wohl zoͤgerte 
ihr Finger, ehe ſie an die Thür ſeines Zimmers pochte, aber ihr 
Wille, ihre Entſchloſſenheit beſiegten doch weibliche Bedenken. Sie 
hatte feinen Brief verſtanden, obgleich er ihr niemals geſagt, das 
er ſie liebe. Ein ſonniges Lächeln erhellte ihr ſchönes Geſicht, als 
ſie dem Manne gegenüberſtand, dem ihr Herz in Zeit und Ewigkeit 
gehören würde. 7 

Erich ſchaute fie an, fragend, verwundert. Er hatte foeben ge 
dacht, daß es ſehr traurig ſein würde, das ſchöne, ernſte, ruhige 
Mädchen nie wiederzuſehen. Wie wohl hatte ihm ihr ſtilles Walten 
gethan! Seither wandte ihm Niemand irgend welche Theilnahme zu. 
Vater und Mutter hatte er nicht gekannt, eine alte Tante hatte ſtets 
für ſeine Bedürfniſſe Sorge getragen, aber ſie that es ungern, un: 
willig, fie machte ihm Vorwürfe, wenn von dem Vormund Erich s 
Anforderungen an fie für ihn geftellt wurden. Dann war auch fie 
geſtorben und von dem kleinen Capital, das ſie ihm hinterlaſſen, 
konnten wenigſtens die Koſten feiner Erziehung beſtritten werden. 
Aber er war immer ein einſamer Menſch geweſen, Niemand hatte ſich 
je um ihn geſorgt, Niemand nach ihm gefragt. Be 

Da trat ihm Brita Hödeby entgegen. Er erinnerte ſich ihrer 
nicht mehr aus den Kindertagen; aber das große, ſchoͤne Mädchen 
machte einen tiefen Eindruck auf ihn. Mit einem einzigen Blick * 
hatte es ſein Herz erobert. Brita ſagte ihm, daß ſie in großer Sorge 
um ihn fein werde, und in ihren Augen lag die Beſtätigung dieſer 
Worte; aber fie bat ihn nicht, von dem Duell abzuſtehen, fie war 
doch ſo ruhig und beſonnen dabei, ſo ganz anders, wie andere Frauen 
ſich vielleicht an ihrer Stelle gezeigt haben würden. Dann pflegte 
ſie ihn. Er hatte ſie während des Fiebers kaum erkannt; aber als 
er zum Bewußtſein erwacht war und in Erfahrung brachte, daß 
Brita Hödeby ihn mit liebevoller Sorgfalt umgeben, hatte ihn der 
Gedanke förmlich berauſcht; und in derſelben Stunde, als er wieder 
zum Leben erwacht war, wurde es ihm auch klar, daß dieſes Leben 
fortan nur derjenigen gehören könne, deren treuer Pflege er es, nach 
Ausſage des Arztes, am meiſten zu danken hatte. FFortſ. folgt.) 


* 
‚en 
Nu 


2) Die rationellſte Behandlung beſtehe in einer Normaliſirung des 
Geſammtſtoffwechſels (dauernde Einwirkung der Luft, gute Gr: 
nährung, Abhärtung, Verhütung von Erkältungen, Trainirung 
der Körperleiſtungen, Abhaltung von Schädlichkeiten in körper⸗ 
licher und geiſtiger Beziehung). 

3) Der Werth eines Klimas für Lungenkranke richte ſich nach der 
Erſchwerung reſp. Erleichterung der angegebenen Forderung. 

4) Die Krankheit ſei ernſt und andauernd zu behandeln. 

5) Die Anſtaltsbehandlung gebe vielerlei pädagogiſchen und phy⸗ 
ſiſchen Einflüſſen Raum, ein Arzt, der ein guter Menſch ſei, ſei 
auch ein guter Lungenarzt. 

Die hochintereſſanten Ausführungen des Vortragenden fanden in 
der zahlreichen Verſammlung lebhaften Widerhall. 

Der Corref. Prof. Penzoldt⸗Erlangen ergänzte in vielen Stücken 
den Vorredner, beſonders vom Standpunkte der Prophylaxe; auch 
die offenen Curorte haben für manche Lungenkranke eine hohe Be⸗ 
deutung. 

An der Dies cuſſton betheiligten ſich: Brehmer⸗Göͤrbersdorff, 
der das Freiſein gewiſſer Orte von Schwindſucht auf geologiſche Boden⸗ 
verhältniſſe zurückführt, Neß⸗Scheveningen, der den deutſchen Aerzten 
räth, die Lungenkranken in die tropiſchen Colonien zu ſchicken und 
Thieme⸗Mentone, der die Erfolgloſigkett der von den Franzoſen 
empfohlenen Kohlenſäure⸗Gasinjectionen beſpricht. 

In der Nachmittagsſitzung wurde die Tuberculoſe von Rühle⸗ 
Bonn, Hüppe⸗ Wiesbaden, Fräntzel⸗Berlin in Beziehung auf die 
directe Anſteckungsfähigkeit der Krankheit behandelt. 

Prof. Lichtheim⸗Bern, Prof. Jür genſen⸗ Tübingen und 
Prof. Litten⸗Berlin ſprachen noch über Behandlung der perniciöſen 
Anämie. Prof. Rindfleifh: Würzburg über pathol. Anatomie der 
Tabes. Dr. B. Laquer⸗ Wiesbaden. 


Deutſchland. 


lueber die Verſammlung von Spritfabrikanten, 
Spiritushändlern und Großdeſtillateuren,] welche am 
Donnerstag in Berlin ſtattfand, haben wir bereits ausführlich tele⸗ 
graphiſch berichtet. Den Referaten Berliner Blätter entnehmen wir 


noch Folgendes: ; 

Bei der Discuſſion über die vom Comité vorgeſchlagene Refolution 
machte Wagner⸗Altenburg (Fabrikant) geltend, daß die Contingentirung 
für die Spritfabrikanten von Mitteldeutſchland nicht fo ohne Weiteres 
nachtheilig erſcheine, daß Letztere vielmehr die ſchwere Concuirenz des 
Oſtens bei der Contingentirung unter gewiſſen Vorbehalten leichter zu er⸗ 
tragen hoffen könnten. Eine Anzahl anderer Redner (Behr⸗Cöthen, 
Hövel und Kantorowiez jun⸗Berlin, Stern⸗Poſen u. A.) 
traten mit Entſchiedenheit gegen die Contingentirung auf, weil die 
Maßregel einen ſchweren Eingriff in die freie gewerbliche Be⸗ 
wegung darſtelle. Die particulariſtiſchen Wünſche einzelner Landes⸗ 
theile könnten gegenüber den gemeinſamen Intereſſen nicht in Betracht 
kommen. Der Vorſitzende wies auf die Conſeguenzen der Contin⸗ 
gentirung hin. Sei dieſe erſt einmal beim Spiritus eingeführt, fo 
werde es nur eine Frage der Zeit ſein, daß auch andere unter Ueberpro⸗ 
duction leidende Productionszweige ihr verfallen, und damit ſei dann 
unſere bereits durchlöcherte Gewerbeordnung endgiltig begraben. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab, daß eine entſchiedene Stellungnahme für die Contingen⸗ 
tirung von keiner Seite her erfolgte; mit Ausnahme einzelner Weniger, 
die ſich der Abſtimmung enthielten, ſtimmten alle Anweſenden gegen die 
Contingentirung. Bezüglich der Höhe der Steuer war die große Mehrheit 
dafür, daß in einem Steuerzuſchlage von 25 M. pro Hektoliter die Grenze 
des Erträglichen zu ſehen jei; Mihlaff⸗ Berlin (Großdeſtillateur) glaubte 
demgegenüber, daß die Deſtillateure bei einer höheren Beſteuerung beſſer 
fahren, in fo fern es erſt dann möglich fein werde, den Steuerzuſchlag 
auf den Conſumenten abzuwälzen, wenn derſelbe eine gewiſſe Höhe, etwa 
40—50 M., überſchreite. In Anbetracht der ſchwierigeren Erhebungsart 
ſprach man ſich allgemein dagegen aus, die Beſteuerung möglichſt nahe 
an den Conſum zu legen; Cauthal⸗Hanau, Vertreter des Vereins ſüd⸗ 
weſtdeutſcher Branntwein⸗Intereſſenten, klagte über die erdrückende Con: 
eurrenz des Oſtens, warnte davor, ſich für die Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft, die vieleicht eine ſelbſtperſchuldete ſei, zu e und erklärte 
die Einführung einer Fabrikatſteuer für die einzige Rettung der Spiritus⸗ 
induſtrie, namentlich derjenigen im Süſtweſten Deutſchlands. Der Anſicht 
Mitzlaff wurde von vielen Seiten ſehr lebhaft widerſprochen; man möge 
doch nicht mit dem Feuer ſpielen, und der Regierung nahe legen, möglichſt 
hohe Steuern ſeien den Intereſſenten ſelbſt erwünſcht; das könnte auch 
für viele andere Gewerbe ſchlimme Früchte tragen. Dagegen erklärte 
Wagner⸗Altenburg, es ſei angeſichts der en Lage mög⸗ 
lichſtes Entgegenkommen betreffs der Abſichten der Regierung er⸗ 
forderlich, falls man überhaupt gehört zu werden hoffe. Deshalb 
möge man ſich für eine Steuer von 40 Mark ausſprechen. Die Steuer 
ſei nicht bei der Fabrikation, ſondern von den Deſtillateuren zu erheben. 
Max Schulz⸗Verlin: In dieſer Verſammlung, welche lediglich zur Ab: 
wehr einberufen iſt, jolte man ſich hüten, für irgend eine Intereſſen⸗ 
gruppe noch etwas herausſchlagen zu wollen. Komme das unabwendbare 
Uebel, dann ſeien 25 M. das Maximum, welches die S Spiritus: 


induftrie tragen könne. (Beifall.) — Director Zwidlih = Breslau 
betonte die Nothwendigkeit, die Steuer nahe der Quelle zu erheben, 
nicht überſteigt. Die Ausführungen des Herrn 
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ſobald dieſelbe 25 M. 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 15. April. 


Die Zerſtörung Venedigs. Unter dieſem Titel bringt Th. Meisner 
in der „Oldb. A kn Artikel über die geplante Umwandlung Venedigs 
in eine andere Stadt, dem wir das Folgende entnehmen: „Die roman⸗ 
tiſche Herrlichkeit des alten Venedig iſt dem Untergange geweiht. Die 
Grundbedingung ihres Beſtehens war und iſt natürlich, daß ſich viele 
tauſend Menſchen finden, die es aushalten, in b Husen ſchmierigen, übel⸗ 
riechenden, zum Theil ſonnenloſen Häuſern und Gaſſen zu wohnen. Dieſe 
Bedingung nun ſchwindet allmälig, man verlangt nach Licht und Luft und 
Reinlichkeſt, — und damit iſt eine partielle Umwandlung des inneren 
Winkelwerk⸗Venebigs eingeleitet, über die das malende und eulturhiſtoriſch 
intereſſirte Europa und Amerika in Zorn und Entrüſtung gerathen muß. 

n den letzten Jahren wurden bereits Erweiterungen vorgenommen bei 


San Moiſe Hund e e und via 22 marzo), bei San Bartolomeo j 


(via 2 aprile) und bei Santi Apoſtoli (via Vittorio Emanuele). Was 
aber jetzt kommen wird, geht weit über dieſe ſchüchternen Anfänge hinaus. 
Das Municipium von Venedig entwarf vor vier Jahren den Plan einer 
Umgeſtaltung verſchiedener engen Stadttheile, der Ain dun 40 des 
Veneto hat das Project beflätigt und gutgeheißen, ein Fond von 40 Mill. 
iſt beſchafft, und fo wird binnen Kurzem das Zerſtörungswerk beginnen. 

o ſchrecklich die Sache für den erſten Augenblick klingt und ſo ſehr ſie 
vom künſtleriſchen und ethnologiſchen Standpunkt aus zu beklagen iſt, 
ſo begreiflich erſcheint ihre thalſächliche Nothwendigkeit vom Standpunkt 
der Geſundheitspflege, des Verkehrs und der Volkswirthſchaft. Venedig 
iſt keine menſchenleere Ruine und exiſtirt nicht nur für Maler und Reiſende; 
Venedig iſt dicht bevölkert, will leben, ja ſich neu auſſchwingen, es bedarf 
einiger baulichen Regeneration im Innern, zu Gunſten der darin Lebenden. 
„Der Lebende aber hat Recht!“ ſagt Schiller und — der Nationalökonom. 


Und wenn Homer im VIII. Geſang der Odyſſee den Untergang ſo vieler 


Griechen und Trojaner als nur deshalb A binftellt, damit es ein 
herrliches Gedicht für die Nachwelt gebe, jo möchten wir gern wiſſen, wie 
viel Genie die Maler venezianiſcher Genre: und Landſchaftsbilder heut 
haben müßten, um das Daſein, den lebengefährdenden Fortbeſtand etlicher 
ihrer Objecte in jeder anderen, als nur äſthetiſchen Hinſicht zu recht⸗ 
fertigen. Aus der Proteſtſchrift des geihägten venezianer Hiftoriographen 
Molmenti „Delcudase Venetiae‘ (Rom, Stab. bel en 1887), in 
welcher das Project abgedruckt iſt, erſehen wir, daß auch nicht ein einziges 
Kunſtdenkmal, kein einziger Palaſt dem „Sventramento“ zum Opfer fällt. 
Iwmer nur find es werthloſe Häuſer der ganz engen Gaſſen, an denen 
ſelbſt der verliebteſte Liebhaber Venedigs wenig Geſchmack finden wird; 
die wirklich maleriſchen Stellen der Stadt werden faſt nicht von der 
Neuerung betroffen. 


das Innere Venedigs an pittoresfen Motiven iſt; er weiß, daß wenn er Auge kaum ſichlbar find, davon wiedergegeben werden. 
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Wagner 1 von Grund aus haltlos. = Wagner“ Altenburg 
verwahrt ſich dagegen und bleibt dabei, daß die Conſumſteuer nicht 
von den Raffineuren, ſondern von den Deſtillateuren zu tragen ſei. 
Meyer⸗Poſen iſt der . daß der Steuerſatz von 25 M. dem Reiche 
100 Millionen bringen würde, da der Conſum ſich auf 360 Millionen be⸗ 
rechne, wozu noch 40 Millionen aus Süddeutſchland kommen. Nachdem noch 
W. Kantorowicz jun. namens der Spiritus⸗Händler die Erklärung 
abgegeben, daß der Steuerſatz von 25 M. der höchſterträgliche iſt, ſtimmte 
die Verſammlung mit überwiegender Majorität dieſem Maximalſatze zu. 
In die Commiſſion wurden gewählt die Spritfabrikanten Eiſenmann 
(Berlin), Director Wattenberg (Berlin), Director Zwicklitz (Breslau), 
Kayſer (Leipzig), Bourzuſtſchey (Wittenberg) und Director Stern (Poſen); 
erner die Spiritushändler Wilhelm Kantorowicz (Berlin), Sobersky (Berlin), 
Hermann Meyer und Hartwig Kantorowiez (Poſen), Hamburger (Breslau) 
und Guftav Böhm (Berlin) und endlich die Deſtillateure Lehmert (Kiel), 
Max Schulz (Berlin), Cauthal (Hanau), Max Kantorowicz (Poſen), Seidel 
(Breslau) und Boldt (Stettin). 

[Wegen Beleidigung des Reichstagsabgeordneten Rechts- 
anwalts Mundel] wurde der Docent der Staatswiſſenſchaften an der 
Leipziger Univerſität, Dr. Walcker, am 13. zu einer Geldſtrafe von 50 M. 
verurtheilt. Die Beleidigung fand der Gerichtshof in Urtheilen des 
neueſten Werkes des Angeklagten „Kritik der deutſchen Parteien“, in dem 
ſich derſelbe mit Munckel als Politiker und Rechtsanwalt beſchäftigt hatte. 


Schweiz. 
[Ueber die Lawinenſtürze bei Andermatt] wird der 
„N. Z. 3.“ von einem Augenzeugen geſchrieben: 
Vergangene Woche hatte ich die Aufgabe, im Urſerenthale einige Winter⸗ 
bilder zu zeichnen. Im Sommer iſt der Eindruck des Thales überaus 
freundlich anmuthend, jetzt iſt ſcheinbar alles Leben erſtarrt, Berg und 
Thal ſind mit Meter hohem Schnee bedeckt und mit großartigem Ernſte 
ſchauen rings die Bergrieſen auf den neuen Ankömmling herab. Es fing 
an zu ſchneien und zwar ſo W daß bald neuer Schnee fußhoch den 
alten überdeckte. Mit Recht befürchteten die Urſener ſtarke Lawinenfälle, 
welche denn auch nicht lange auf ſich warten ließen. Am Mittwoch, den 
6. April, etwa um 10 Uhr Morgens, kündete ein Brauſen, Toſen und Krachen 
den Sturz der erſten Lawine an. Sie hatte ſich hoch über Andermatt ‚am 
Gurtſchen gelöft, theilte ſich oberhalb des Bannwaldes in zwei Ströme 
und bewegte ſich mit furchtbarer Gewalt und fabelhafter Schnelligkeit 
gegen das Dorf. Sie durchbrach den Wald an beiden Flanken und raſirte 
links einen jungen Lärchenwald vollſtändig weg, während der rechtsſeitige 
Strom eine Anzahl prächtiger Tannen wie Streichhölzer knickte und ſie 
ſammt den Wurzelſtöcken wegriß. Ich befand mich beim Hotel 
Bellevue in Andermatt an vollſtändig geſchützter Lage. Herr Chriſten 
ließ ſchnell einſpannen und wie ein eil ſchoß der Schlitten 
dem Dorfe zu. Herr Chriſten befürchtete, die Lawine ſei bis 
ins Dorf gedrungen, was ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigte, doch lagerten 
die Schneemaſſen nur einige Meter von den Häuſern entfernt. Schnell 
folgte nun ein Sturz dem andern und bald war die ganze Berghalde bis 
Hoſpenthal ein Lawinenfeld. Die Gewaltigſte fiel einige Minuten vor 
Hoſpenthal. Da die Hauptgefahr vorüber war, konnten wir es wohl 
wagen, dorthin zu fahren. Die von dem furchtbaren Luftdruck gepreßten, 
gewaltigen Schneeblöcke lagen feſt e wohl über 30 Fuß auf⸗ 
gethürmt, die Schlucht zwiſchen Gutſchen und St. Annaberg theilweiſe 
ausfüllend und die Reuß ſtauend. Da unterhalb der Lawine das Fluß⸗ 
bett bald trocken war, hatten die Leute leicht fiſchen. Körbe voll der fein⸗ 
ſten Forellen wurden mit den Händen gefangen. Um einen vollſtändigen 
Begriff von der Ausdehnung der Schneemaſſen zu bekommen, erkletterten 
wir die Lawine. Man darf ſagen, Millionen Centner Schnee ſind da in 
allen möglichen Formen zuſammengeworfen; während die Oberfläche oft 
von langen, zadigen Schneegräben überragt iſt, find die Ränder meiſtens 
is zu 10 ja bis zu 15 und 20 Fuß Höhe auf lange Strecken 
wie mit dem Meſſer abgeſchniiten, was, da eine andere Urſache 
nicht erkennbar iſt, offenbar dem gewaltigen Luftdruck zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, denn gleich daneben liegt unberührt das Schneefelb. Die 
Lawine macht im Ganzen den Eindruck eines Gletſchers. Die Sonne 
brach durch die Wolken, und das ganze Sturzfeld glänzte in heller Be⸗ 
leuchtung. Der Schnee war ſo blendend weiß, daß im Sonnenſchein jede 
Spalte der Lawine in dem herrlichſten Blau leuchtete. 
Auf der Fahrt von Andermatt nach Göſchenen und Amſteg begegneten 
wir wohl zehn Stellen, an denen die Reuß von Lawinen zeitweiſe geſtaut 
war. Namentlich oberhalb Amſteg hat eine koloſſale Schneemaſſe, welche 
vom Briſten heruntergeſtürzt war, das Reußbett bis faſt an die Gotthard⸗ 
ſtraße hinauf zugedeckt und den Fluß aufgehalten, bis er dann durchbrach 
und große Mengen Schneeblöde mit gewaltigem Waſſerſchwall abwärts 
ſchwemmte, was für die Anwohner leicht hätte verhängnißvoll werden 
können. Die Rutner (oder Wegmacher) haben jetzt ſchwere Arbeit, um die 
Straße zwiſchen Göſchenen, Andermatt und Hoſpenthal frei zu machen, 
denn es iſt keine Kleinigkeit, förmliche Schneeberge zu durchbrechen. 
Welche Hitze der Schnee durch Reflectiren der Sonnenſtrahlen verurſachen 
kann, davon hat man gewöhnlich keine Ahnung. Als ich einige Stunden auf 
grellbeleuchtetem Schneefeld zugebracht hatte, kam ich mit vollſtändig ver⸗ 
ſengtem Geſicht zurück. 


Propinzial-Beitung. 


Breslau, 15. April. 


Prähiſtoriſche Ausgrabung. 

Schon im November vorigen Jahres war ſeitens des Herrn Lieutenants 
Rohde auf Rothſchloß bet Heidersdorf dem Vorſtande des Vereins für 
das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer Anzeige von dem Auffinden 
eines Urnenfeldes auf dortigem Terrain gemacht worden. Da die Aus⸗ 
beutung deſſelben wegen der Ungunſt der Jahreszeit verſchoben werden 


mußte, hat Herr Rohde in dankenswerlher Weiſe das betr. Ackerſtück un⸗ 
beſtellt liegen laſſen, bis die Muſeums verwaltung die weitere Ausgrabung 
in die Hand nehmen konnte. Es war ein glückliches Zufammentreffen, 
daß wenige Tage zuvor dem Muſeumsvorſtande durch Herrn Kreisbau⸗ 
meiſter Gräve in Nimptſch ein amtlicher Bericht des Herrn Chauſſee⸗ 
Aufſehers Krauſe in Karzen über Urnen⸗ und Skelettfunde in einer 
er zugegangen war. Karzen liegt kaum eine halbe Stunde von 
Rothſchloß entfernt, und fo war es möglich, beide Fundſtätten an einem 
Tage zu beſuchen. Am 12. d. M. fuhren denn die Herren Sanitätsrath 
Dr. Grempler, Langenhan und Muſeums⸗Aſſiſtent Zimmer nach 
Kurtwitz, der Karzen und Rothſchloß am nächſten gelegenen Eifenbahn⸗ 
ſtation. In Karzen blieb der eine der betheiligten Breslauer Herren und 
der genannte Chauſſee⸗Aufſeher, um in der Kiesgrube zu graben. Letztere 
9 nahezu 1 Kilom. nördlich vom Dorfe. Leider zeigte ſich an Ort und Stelle, 
daß die urſprüngliche Lagerung der Skelette nicht mehr genau feſtgeſtellt 
werden konnte. Es gelang nur nach den Mittheilungen des leider erſt 
nach dem Aufdecken der Gräber hinzugezogenen Beſitzers der Kiesgrube, 
des Herrn Bauergutsbeſitzers Kloſe, zu conſtatiren, daß gelegentlich des 
Sandgrabens unmittelbar unter der Humusſchicht, in den Kies eingebettet, 
4 wohlerhaltene Skelette ausgewachſener, zum Theil ungewöhnlich großer 
Individuen gefunden worden ſind. Von dieſen ſollen je zwei zuſammen in 
weſtöſtlicher, bezw. nordſüdlicher Richtung in geſtreckter Lage gelegen haben. 
Neben den leider von Kindern zerſchlagenen Schädeln der Skelette ſeien 
einige Ade Sen darunter das erhaltene Henkeltöpfchen und mehrere 
tellerartige Schalen gefunden worden. Weitere Grabungen ſeitens der in 
dankenswerther Weiſe von Herrn Kreisbaumeiſter Gräve hierzu beorderten 
Arbeiter waren leider erfolglos, und es bleibt nur abzuwarten, ob im 
Verlauf der ferneren Schachtungen neue prähiſtoriſche mu zu Tage 
kommen werden, für deren Conſervirung der Beſitzer der Grube Sorge zu 
tragen verſprochen hat. — Die Herren Dr. Grempler und Zimmer hatten 
ſich indeſſen nach Rothſchloß, ‚einer königlichen Domaine mit altem 
Renaiſſanceſchloß, begeben, und ließen ſich hier zunächſt über die früher ge⸗ 
machten Funde berichten. Von dieſen war eine größere Anzahl Gefäße, 
zum Theil glatt, zum Theil ornamentirt, geborgen, die Herr Rohde 
ſämmtlich dem Muſeum zu überlaſſen die Freundlichkeit gehabt 
hat. Stein⸗ oder Metallbeigaben waren bis auf eine Bronzenadel, 
die in Privatbeſitz übergegangen iſt, dabei nicht gefunden worden. Eine 
kleine Kinderklapper von der bekannten Birnenform aus derſelben Fund⸗ 
ſtelle befindet fich gleichfalls im Privatbeſitz. — Der Begräbnißplatz liegt 
etwas über ein Kilometer nördlich des Dorfes auf einer hügelartigen Er⸗ 
hebung eines feit langen Jahren beackerten Feldes. Mehrere feiſche Gruben 
bewieſen, daß in den letzten mondhellen Nächten Unberufene den Friedhof 
auszurauben verſucht hatten — anſcheinend erfolglos. Es begann nun 
die Arbeit des Aufſuchens und Aufdeckens der einzelnen Grabſtätten, 
welche durch das herrliche trockene Wetter weſenllich unterſtützt wurde. 
Die Herren Lieutenant Rohde, Pfarrer Kießling und Maurermeiſter 
Bernhard aus Nimptſch betheiligten ſich an der Ausgrabung. Es 
wurde zunächſt von Oſt nach Weſt ein etwa ein Meter breiter Graben 
gezogen und in deſſen ganzer Ausdehnung der Humus ausgeſchachtet. 
Dabei kamen hier und da Scherben roher Gefäße zum Vorſchein, die 
offenbar durch den Pflug zertrümmert worden waren. Es wurde nun 
tiefer gegangen, und bald ſtießen die von Herrn Rohde mit großer 
Liberalität zur Verfügung geſtellten Arbeiter in dem Diluvialſand auf 
einen großen Geſchiebeſtein und nach Wegräumung deſſelben auf das erſte 
Urnenneſt. Nachdem die Gefäße von der umhüllenden Sandſchicht 
befreit und, noch im Boden ſtehend, numerirt worden waren, wurde ihre 
Lage und Stellung zu einander ſkizzirt. Genau im Oſten ſtand die 
große Knochenurne, nördlich und weſtlich von ihr 5 Beigefäße, darunter 
3 umgejtürzte einhenklige Schalen, außerdem in einer großen ſchwarzen 
Schale ein roher Topf, welcher in ſeinem Innern die Trümmer eines 
kleineren ebenfalls ſchwarzen Gefäßes barg. Das Oſſuarium war durch 
den auflaſtenden Deckſtein zerdrückt, die übrigen Gefäße zum Theil auch 
ſtark beſchädigt, ſo daß es nur einige Stücke unverſehrt zu heben gelang. 
Das zweite, ſich in weſtlicher Richtung anſchließende Grab enthielt 4 Thon⸗ 
gefäße: eine größere Urne mit verbrannten Knochen und Scherben und 
drei kleinere Beigefäße, von denen zwei ſchräg ſtanden. Die Orientirung 
dieſes Grabes war eine andere, als die des zuerſt aufgedeckten: die Knochen⸗ 
urne ſtand hier im Weſten und die Beigefäße im Oſten und Norden. Das 
dritte, größte Grab, das ſich wiederum in weſtlicher Richtung an das vorher⸗ 
gebende anreihte, barg 7 Gefäße: gehenkelte Schalen und Töpfe, auch 
einen Urnendeckel mit den bekannten Fingereindrücken, doch keine Knochen: 
urne. Stein⸗ oder Metallbeigaben lagen weder neben noch in den Urnen, 
nur mit der oberen Humusſchicht war ein cylindriihes Stück Kupfer und 
eine blaugrüne hohle Glasperle, anſcheinend der Knopf einer Nadel, her⸗ 
ausgeworfen worden, doch muß es vorläufig zweifelhaft bleiben, ob dieſe 
Stücke prähiſtoriſcher Herkunft oder erſt in neuerer Zeit durch irgend einen 
Zufall in den Acker hineingekommen ſind. Der Typus der zu Tage geförderten, 
meiſt ſchwarzen Thonwagren iſt nicht ein durchweg gleicher: rohe ſchmuckloſe 
Gefäße wechſeln mit fein geformten und zierlich ornamentirten ab, be⸗ 
ſonders einfach ſind die des weſtlichſten, zuletzt aufgedeckten Grabes. Es 
muß angenommen werden, daß die Urnen urſprünglich in zwei Etagen 
übereinander geſtanden baben, von denen die obere im Laufe der Jahre 
durch den Pflug völlig zerſtört worden, die untere, etwa 2 Fuß tief ſitzende 
erhalten geblieben iſt. Die Urnen reſp. Scherben der oberen Schicht ſind 
natürlich die jüngeren. Solche Etagengräber gehören keineswegs zu den 
Seltenheiten. Der Diluvialfand, in den die Gefäße der 2. Etage einge⸗ 
bettet ſtanden, war hier und da, beſonders in der Nähe des J. Grabes mit 
dunkel gefärbter Erde, offenbar Branderde, durchſetzt; es liegt alſo die 
Vermuthung nahe, daß die Uſtrina in der Nähe davon zu ſuchen iſt, oder 
aber die Todten auf unſerem Begräbnißplatz ſelbſt verbrannt worden find. 
— Alle weiteren Nachgrabungen blieben erfolglos, es konnte ein viertes 
Begrähniß nicht entdeckt werden, obwohl es nicht zweifelhaft fein darf, daß 
noch vieles unter der Erde verborgen liegt. Wo man, wie in Rothſchloß, 
die Urnen ohne Steindecke oder Steinumpackung einfach in den Sand 
ſetzte und die einzelnen Begräbnißplätze nicht ganz dicht aneinander liegen, 


hier jahrelang Tag für Tag auf Forſchungsreiſen ausgeht, er auch jeden] vorträge, Zeugniß vor Gericht u. ſ. w. ſollen mit vollſtändiger Deutlich⸗ 


Tag ein Motiv entdecken wird, das er noch nicht kannte, und er wird zu⸗ 
geben, daß der geplante Abbruch und Wieder⸗Aufbau ganzer Häuſerreihen 
— es ſtehen 39 Tracte im Project — gegen dieſe Unerſchöpflichkeit kaum 
ins Gewicht fällt. Im Weſentlichen iſt zudem die maleriſche Schönheit 
der Campielli, Calli, Rii und Fondamenta eine Schönheit des Ver⸗ 
falls: ihr Ende „winkt“ ſchon herein, wenn auch nicht gerade „mit 
weißer Hand“ wie im Heine'ſchen Liede. Davon wollen jedoch unſere 
Maler nichts wiſſen; ginge es nach ihnen, fo dürfte ſich kein Maurer, 
kein Zimmermann in Venedig blicken laſſen; kein Bewurf dürfte erneuert, 
keine Wand getüncht, überbaupt nichts geändert werden; nur Reſtaurations⸗ 
arbeiten, wie etwa am Dogenpalaſt, an der Marcuskirche ſollen bedin⸗ 
gungsweiſe erlaubt ſein. — Nun, wer die Verhältniſſe genauer kennt, 
wird den Venezianern ſchwerlich Zerſtörungswuth und Leichtſinn vor⸗ 
werfen; im Gegentheil, es geſchieht ſehr wenig am Alten, und Neues wird 
faſt nicht geſchaffen. „Zum Glück!“ ſagt der Maler; „Zum Unglück!“ 
agt der Nationalökonom. — Dieſe zwei Herren liegen einander immer in 
den Haaren, daran iſt nichts zu ändern; ſie haben beide auf eine unverſöhn⸗ 
liche Weiſe Recht. Der Maler weiß ſehr wohl, wie im Verhältniß zur 
Einwohnerzahl (130000) Venedig ſeinem ſtark vertretenen Proletariat 
wenig Gelegenheit zur Arbeit bietet. Und doch wird er, ja muß er Ach 
und Weh ſchreien über den Untergang einiger Baracken, ſobald der 
Nationalökonom Abhilfe ſchaffen und etwa die Einführung einer ſegens⸗ 
reichen Induſtrie ſammt den nöthigen Bauten genehmigen will. Er glaubt 
nicht an den Schmerz und die Ueberwindung, die es auch ſeinem Gegner 
koſtet, ein Stück Vergangenheit der Noth der Gegenwart zu opfern. Er 
will conſerviren und nichts als conſerviren; er flieht das Auge ſelbſt vor 
den Nachtheilen dieſes Conſervatismus: er will nichts davon ſehen, daß 
fein Princip, conſequent durchgeführt, auf ein Egypterthum hinausläuft, 
bei dem vor lauter aufgeſtapelten und immer höher fi thürmenden 
enge und Alterthümern kaum Platz für die Gegenwart und Zukunft 
eibt.“ 


Ein neuer Phonograph. Wir leſen in der „Dtſch. Br : Eine 
neue Erfindung iſt das neue Inſtrument Graphophon der Herren 
Sumner Taintor, Alexander Graham Bell und Chicheſter Bell, wenigſtens 
wenn die aus Amerika kommende Wen nur annähernd zutreffend 
iſt. Bekanntlich hatte Ediſon bereits einen Apparat hergeſtellt, welcher 
den Schall nicht nur übermittelte, ſondern auch verzeichnete, aber 
zu unvollkommen war, weil die Verzeichnung nicht dauernd genug 
war. Er benutzte ein Stück Zinnfolie, Su das ſich die Schallwellen 
eindrückten, aber auch leicht wieder verſchwanden. Im neuen Graphophon, 
das einer Nähmaſchine nicht unähnlich ſieht, wird der Schall vermittelſt 
einer Nadel in eine Miſchung von Paraffin und Wachs eingetragen und 


Uebrigens weiß der Kenner, wie unerſchöpflich reich kann, trozdem die von der Nadel gemachten Einritzungen dem nackten 
eden, Geſangs⸗ 


keit und mit abſoluter Genauigkeit wiedergegeben werden. 


Eine einträgliche Jubiläumsode. Es iſt jetzt Mode geworden, 
den Dichter Tennyſon für altersſchwach und ausgeſchrieben zu betrachten, 
und daher ſchreit die ganze Welt gegen den Preis von 100 Guineen, 
welche die u fu boch Macmillan u. Co. ihm für ſeine Jubiläums⸗ 
ode gezahlt, die für höchſt mittelmäßig gilt. Unterdeſſen aber hat die Ver⸗ 
lagshandlung mit der Ode trotzdem ein vortreffliches Geſchäft gemacht, 
und zwar auf folgende Weiſe: Dem Geſetze gemäß dürfen die Tages⸗ 
blätter dichteriſche Erzeugniſſe unter hundert Verſen frei abdrucken, mit 
dem hundertſten Verſe aber verletzen ſie das Autorrecht. Nun haben viele 
Blätter dieſen Fehler unabſichtlich begangen, die Folge war, daß ſich der 
Sachwalter Macmillans mit einer Forderung von 50 Pfd. Sterl. bei 
ihnen einſtellte, die natürlich gezahlt werden mußten. 


Eine Betrügerin. Die Pariſer Polizei hat eine Frau dingfeſt ge⸗ 
macht, welche ſeit Jahren ſehr üppig auf Koſten der Gaſthöfe lebte, die 
fie indeſſen nie mit ihrem Beſuche beehrte. Sie nahm einfach die Reiſe⸗ 
Handbücher und Fahrpläne zur Hand, um die in denſelben angegebenen 
oder ſich ſelbſt empfehlenden 0 05 aufzuzeichnen. Einer nach dem 
andern erhielt nun ein Telegramm, durch welches Wohnung für Frau So 
und So — hier ein hochklingender Name — beſtellt wurde. Am Tage 
darauf kam durch die Eiſenbahn eine Kiſte an dieſelbe Adreſſe im Gaſt⸗ 
bofe an. Der Beſitzer beeilte ſich natürlich, die Frachtkoſten zu entrichten, 
in 185 regelmäßig eine Nachnahme von hundert Franken inbegriffen 
war. Das Geld ließ ſich die Betrügerin von der Bahnverwaltung oder 
Verſandtanſtalt ausbezahlen, während der i oe vergeblich auf 
die Ankunft der hohen Frau wartete, welche ſich ſo prunkvoll Wohnung 
beſtellt und ihr Gepäck vorausgeſchickt hatte. Die Kiſte war mit Papier 
und Steinen gefüllt. 


Die erſte Depeſche in der Volapükſprache erhielt am 11. d. die 
Erfurter G n Platz und Sohn, und zwar aus China. 


Vor den Pariſer Geſchworenen erſchien am Mittwoch der zwanzig⸗ 
2 Georges Ducret, welcher am 1. März d. J. die Frau des Kutſchers 
der Madame Fauld, Frau Chauvelier, ermordet und beraubt hatte. Mit 
dem Erlöſe des Geſtohlenen verbrachte Ducret vier Tage, trieb ſich dann 
hungernd in Paris herum und ſtellte ſich endlich der Polizei. Der junge 
Mörder erzählte mit eyniſcher Ruhe alle e des Verbrechens 
und der Staatsanwalt plaidirte demgemäß auf Verhängung der Todes⸗ 
ſtrafe. Sein Vertheidiger hingegen erbat für ihn die Zuerkennung mil⸗ 
dernder Umſtände, was Ducret mit den Worten zurückwies: „Wenn einer 
von Ihnen mir mildernde Umſtände gewährt, ſo iſt er ein Feigling.“ Die 
Geſchworenen folgten ihm aber nicht und Ducret wurde zu lebensläng⸗ 
licher Zwangsarbeit verurtheilt. 
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unterricht ertheilt 
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ſpielt der Zufall bel ihrer Auffindung eine große Rolle, die Steinſonde, 
„der en verſagt hier oben sine Dlenſte. — Auf der Rückfahrt 
wurde in Karzen die geringe Ausbeute, die die dortige Kiesgrube geliefert 
hatte: einige Knochenreſte und das früher aufgefundene oben erwähnte 
Henkeltöpfchen, mitgenommen. Z. 


„ Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. Nach dem Jahresbericht pro 1886 beſaß der unter dem Pro⸗ 
tectorat des Kronprinzen ſtehende, mit Corporationsrechten verſehene Verein, 
welcher im Juni 1886 ſein 25jähriges Beſtehen feierte, Ende 1885 rech⸗ 
nungsmäßig einen Beſtand von 17 962,88 Mark baar und 669 200 Mark 


in Giesbübel in Böhmen abgendmmen worden, erzählt 

er Angeklagte eine ſeltſame Geſchichte, die ſelbſtverſtändlich nicht geglaubt 
werden konnte. Es wurde daher gegen den Angeklagten wegen wieder⸗ 
holten einfachen Diebſtahls, ferner wegen Unterſchlagung und endlich wegen 
eines vollendeten und eines verſuchten Betruges im ſtrafbaren Rückfall auf 
eine Geſammtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrver⸗ 
Juſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht erkannt. 


Subhaſtations⸗Kalender 
für den Zeitraum vom 16. bis 30. April 1887. 


de Berhäftung 


— 


Effecten. Die Baar⸗Einnahme ſtellte ſich im Jahre 1886 auf 77 550,633 3 | Der Grundſtücke 
Mark, die Baar⸗Ausgabe auf 70 103,11 Mark. Es traten dem Verein im S -E \ Bezeichnung 53 EST 
Jahre 1886 zwölf Ehrenmitglieder und 34 wirkliche Mitglieder neu zu. 3 5 Bezeichnung 3 > 
Durch den Tod verlor der Verein 7 Ehrenmitglieder und 20 wirkliche Mit⸗ 2 & des des Größe 58 
lieder; es ſchieden aus 16 Ehrenmitglieder und 14 wirkliche Mitglieder. 8 5 EE 
Es beträgt in Folge deſſen die Mitgliederzahl am Jahresſchluß 1029, ber] STE Gerichts. Grundſtückes. & 
ſtehend aus 49 Ehrenpatronen und 31 Ehrenmitgliedern mit einmaliger 8 2 3% 
Zahlung von 300 bezw. 150 Mark, ferner 212 Ghrenmigiehern mit zu⸗ 
geſicherten jährlichen Beiträgen von 12 bis 120 Mark und 737 wirklichen | 
Mitgliedern, hierunter 141 Penſions⸗Empfänger. Es gehören ſchließlich Neg.⸗Bez. Breslau. 
auch 145 in Unterſtützung befindliche Wittwen und die elternloſen Waiſen] 16.| 10 Breslau. Grundſtück Nr. 127 in 
zweier verſtorbener Mitglieder dem Verein an. Groß“ ITſchanſch, Kreis 
Breslau. 0 57 
* Sagan, 13. April. [Vom Gymnaſium.] Am 1. October v. J.] 20.] 10 | Trachenberg. | Grundſtück Nr. 75 in 
wurde der erſte ordentliche Lehrer Dr. Adolf Böhm zum Oberlehrer be Trachen berg.. — 414 
fördert. Die dadurch freigewordene erſte ordentliche Lehrerſtelle ift vom 22. 10 | Schweidnitz.] GrundſtückNr. 143 Schweid⸗ 
1. April d. J. ab durch Aufrücken der nächſten ordentlichen Lehrer Hertwig, nitzer Aecker. 3 * 
Arendt, 15 un Prohaſel ee. in bie le 5 Sn 22.| 10 Breslau. ei 
r Candidat des en ulamts Dr. Heinr eidel berufen . - 92 
re höheren Schulam nn f 29. 10] Schweidnitz.] Grundſtück Nr. 49 (Zucker⸗ 
Schwei ib. een 16 2978 
weidn 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. u 
P. Glatz, 14. April. [Straffammer. — Ein Hochſtapler.] Auf 2 Reg. Bez. Liegnitz. 
die Anklagebank wurde von zwei Gefangenen der an hochgradiger Lungen⸗ 19. 9½] Löwenberg. | Grundſtück Nr. 28 in Zobten, 
ſchwindſucht leidende, angeblich ruſſiſche Privatlehrer Adolf Tietze alias i Kreis Löwenberg. 0 114 
Thiel getragen. Derſelbe iſt geboren in Brieg am 5. Juni 1847, Soldat 20. 9 Seidenberg. ] Grundstück Nr. 207 in 
geweſen und bereits 16 mal, meiſt wegen Betruges, ſodann wegen Gebrauchs a Schönberg. * 150 
gefälſchter Legitimationspapiere, unerlaubten Tragens von Ehrenzeichen, 21.| 11 Lüben. Rittergut und Grundſtück 5 
Landſtreichens und Bettelns mit zuſammen 18 Monaten 2 Wochen Ge⸗ Nr. 53 in Mallmitz. 132 1373 
fängniß, 8 Wochen Haft und 15 Monaten Arreſt, ſowie mit Verluſt der f 4 „ bezw. 71 138 
Ebrenrechte und der Kriegsdenkmünze von 1870,71 beſtraft. Diesmal iſt 22. 9 Jauer. Grundſtück Nr. 292 in Vor⸗ 
er wegen wiederholten einfachen Diebſtahls, wegen vollendeten und ver⸗ ; ſtadt Jauer. f 0 480 
ſuchten Betruges im ſtrafbaren Rückfall und wegen Unterſchlagung ange⸗ 22.| 10 Görlitz. Grundſtück Nr. 1676 in 
klagt. Nach der Anklage hat Tietze am 1. Juli 1885 zu Frankenſtein aus Görlitz. 0 2430 
der Botenſtube des Königlichen Amtsgerichts ein demſelben gehöriges 25. 9 Landeshut. | Grundſtücke Nr. 70, 97 und 
Amtsſiegel und einige Tage ſpäter das Amtsſiegel des Königlichen Zoll⸗ 99 in Vogelsdorf. 14 105 
amts in Bobiſchau entwendet, dem Anſchein nach in der Abficht, ſich der⸗ 28. 9 | Landeshut. | Grundſtücke Nr. 119 und 
1 zu Fälſchungen von Urkunden oder Legitimationspapieren zu be⸗ 133 in Nieder⸗Leppers⸗ N 
ienen. Sodann ſuchte Tietze in der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen dorf, Kreis Landeshut. 0 595 
Vermögensvortheil zu verſchaffen, das Vermögen Anderer en zu be⸗ 
ſchädigen, daß er durch Boripiegelung falſcher Thatſachen einen Irrthum Reg.⸗Bez. Oppeln. 
erregte. In der Regel gab der Angeklagte ſich als katholiſchen Geiſtlichen 16. 9 Zabrze. Grundſtück Nr. 579 in 
aus, der in Folge der Maigeſetze wegen unberechtigten Leſens heiliger Zaborze. 0 372 
Meilen in 32 Fällen angeklagt und des Landes verwieſen worden wäre. 20. 9 Kattowitz. | Grundftüd Nr. 169 in 
Durch dieſe Vorſpiegelung erſchwindelte er vom Pfarrer M. in K. 3 M. Laurahütte. 0 615 
Beim Pfarrer E. in R. verſuchte er denſelben Betrug. Als er fih aber 26. 10 Beuthen OS.] Grundftüd Nr. 34 in 
legitimiren ſollte und ein gefälſchtes, mit dem Siegel des Amts⸗ h Chropaczow. 0 360 
gerichts Frankenſtein verſehenes Atteſt vorlegte, erkannte Pfarrer E. 27. 9] Kattowitz. Grundſtück Nr. 69 in 
in ihm einen Betrüger und wies ihm die Thüre. Beim Pfarrer N Antonienhütte. 0 849 
F. in A. W. gab ſich Tietze mit dem Spruch: „Gott ſegne das 28. 9 Leobſchütz. | Grunditüd Nr. 336 in 
Handwerk!“ als reiſender Conditorgehilfe und Mitglied eines Geſellen⸗ Leobſchütz. 0 432 
Vereins aus, legte ein Wanderbuch vor und erhielt 20 oder 25 Pf. 28. 9 Coſel. Grundſtück Nr. 142 in 
Die Beweisaufnahme ergab jedoch die Richtigkeit der Angaben des Ange⸗ Klodnitz. 0 312 
klagten, weshalb er von dieſem Punkte der Anklage freigeſprochen werden 29. 9 Rybnik. Grundſtück Nr. 10 in 
mußte. Ferner hat er von dem Sohne des Gaſtwirths Nentwig in Schönau Boguſchowitz. 27 93 
5 — An e Ba ln 97 146 se 1 ba egeben, 
ondern unterſchlagen. En ollte der Angeklagte verſucht haben, die 
verw. Gaſtwirthin Franziska Nagel in Schönau bei Mittelwalde um den Telegramme. 


Betrag für eine heilige Meſſe, welche in Greulich für den verſtorbenen 
Ehemann der Frau Nagel geleſen werden ſollte, zu betrügen. Es konnte 
jedoch die Richtigkeit der Anklage nicht erwieſen werden, weshalb er auch 
von dieſem Punkte derſelben freigeſprochen werden mußte. Alle übrigen 
dem Angeklagten zur Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen räumte derſelbe 
ein und gab an, ein vom Schickſal hart verfolgter, ohne jegliche Hilfe von 
Stufe zu Stufe geſunkener Mann zu ſein. Er will das Gymnaſium bis 
Secunda beſucht, dann die Conditorei erlernt haben, ſpäter in das Jeſuiten⸗ 
kloſter zu Schrimm eingetreten ſein, um ſich als Theologe auszubilden, 
nach der Auflöſung des Kloſters aber in Moskau und Warſchau Privat- 

Lan Ueber den Erwerb der Amtsſiegel, die ihm bei 


4 Nrealam, 15. April. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
«trat in schwacher und lustloser Haltung in das Geschäft. Später, als 
die dem Minister v. Giers seitens des Kaisers von Russland zu theil 
gewordene hohe Auszeichnung bekannt wurde, besserte sich die Stim- 
mung bedeutend. Namentlich konnten russische Werthe ihren Preis 
erhöhen, während die anderen Gebiete sich zwar ebenfalls fest, aber 
bewegungslos verhielten. Schluss gut behauptet, nur Laurahütte etwas 
matter. — Geschäft bisweilen angeregt. 


Per ultimo April (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 15 


BY / bez., Ungar. Papierrente 70% bez., Russ. 1880er Anleihe 
81½— 7 bez., Russ. 1884er Anleihe 94/895 ½ bez. u. Br., Oesterr. 
Credit-Actien 455 —455½½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 733, 
bis 74½ 73 7/ ben., Russ. Noten 1799, —1/,—3/, bez., Türken 13%, bez., 
Egypter 76/5 bez., Orient-Anleihe II 55¼½—¼ bez., Italiener 
970 bez., Donnersmarckhütte 3975 — 70 bez., Oberschles. Eisenbahn- 
bedarf 46 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Werlin, 15. April, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 454, 50. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 15. April, 12 Uhr 30 Min, Oredit-Actien 455, 50. Staats- 
bahn 385, —. Lombarden 132, 50. Laurahütte 74, —. 1880er Russen 
= 40. Russ. Noten 179, 50. &proc. Ungar. Goldrente 81,50. 1884er 

ssen 94, 90. Orient-Anleihe II. 55. 10. Mainzer 95, 80. Disconte- 

‚ommandit 194, 50. 4Aproc, Egypter 76, 25. Fest. 

Wilen, 15. April, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 50. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
— —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 
cente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. 

Wien, 15. April, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 283, 70. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 239, 20. Lombarden 80, 50. Galiaier 
206, 90. Oesterr. Papierrente 81, (2. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, &. Ungar. Papierrente 88, 30. 
Elbthalbahn 162, 50. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 15. April. Mittags. Oredit-Actien 226, 62. 
Staatsbahn 191, 37. Lombarden —, —. Galizier 166, —. Ungarn &1, 40. 


Egypter 76, 20. Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Paris, 15. April. 3% Kente 81, 40 Neueste Anleihe 1872 
109, 90. italiener 98, 60. Staatebahn 480, —. Lombarden —, —. 
Meueste Anleihe von 1886 —, —. Egypter 383, —. Fest. 

London, 15. April. Console 102, 11. 1873er Russen 95, —. 


gypter 76, 62, Schön. 


ien, 15. April. [Schluss- Course] Behauptet. 


Cours vom 14. 18. we vom 14, 15. 
Vredit-Actien. 283 30 1283 50 Marknoten . . . 82 30] 62 27 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 50 239 20 4% Ungar. Goldrente 101 70 101 80 
Lomb. Eiserb.. 80 25 80 50 ]Silberrento .. . 82, —] 82 10 


.. . . . 206 75 206 80 London 1 


251 88 30 


Sral, Bierbr. Wiesner 


8 Nen, Portl,-Cemt, 


Schles. Feuerversich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Wien, 15. April. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Die Verleihung des Großkreuzes des Wladimirordens an Giers 
werde von einem kaiſerlichen Handſchreiben begleitet ſein, worin der 
Kaiſer ſeine Zuſtimmung zur Politik Giers' ausdrückt, und dieſelbe 
als mit ſeinen Abſichten und Gefühlen übereinſtimmend bezeichnet. 
Wien, 15. April. Der Handelsminiſter empfing geſtern eine 
Deputation von Anwohnern der preußiſchen, ſächſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Elbe, welche ein Memorandum, betreffend die Elbeacte, 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. April 1887. 


Serin, 15. April. [Amtliche Schluss: Course.) Still, Russen 


t. 

Eisenbahn- Stams - Aetlen. 

Cours vom 14. 15. 

Yainz-Ludwigshaf.. 96 — 95 70 
Aaliz. Carl-Ludw.-B. 83 40 83 50 
Jotthardt-Bahn. . 102 50102 90 
Warschau-Wien ... 279 75/278 90 
Lübeck-Büchen . .. 156 70|157 20 

Eisenhahn-Stamm-Prieritäten. 
Breslau-Warschau... 61 25: 61 50 
Ostpreuss. Büdbahn 103 50/102 90 

Bank-Autlen. 
Zresl. Discontobank 90 50 30 20 
do. Wechslerbank 98 50 98 50 
Deutsche Bank .... 159 — 159 — 
isc,-Command. ult. 193 90194 60 
dest. Credit-Anstalt 453 — 455 — 
zehles. Bankverein, 105 10105 40 
indnatrie-Beselienhaften. 

53 we 59 2 
93 30) 93 30 
63 40 63 — 
74 10 75 20 
64 — 65 — 

ılesischer Cement — — 102 20 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 133 — 
Erdmannedrf. Spinn. 52 20 52 20 
Kramsta Leinen-Ind. 125 50125 50 


Cours vom 14 | 15 
Schles. Rentenbriefs 103 70103 80 
Posener Pfandbriefe 101 80/101 70 
do, do. 3½% 97 20 97 20 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 10!105 10 
do. do. S. II 103 10/103 30 

Elsenbahn-Prlaritäte-Ohligatlenes 
Bresl,-FreibPr.Ltr.H, 102 50 102 20 
Oberschl.3½% Lit. E 99 50 99 80 
do. 4% — — 102 40 
do. 4½0% 1879 105 50 105 60 

R.-0.-U.-Bahn 4 
Mähr,-Schl.-Ctir.-B. 51 70 
Ausländische Fonds, 
Italiesischo Rente. 97 90 
Oest. 4% Goldrente 90 50 
do. 44½ Papierr. 64 50 
do. 4½% Silberr. 65 70 
do. 1 Loose 113 50113 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 56 70 56 50 
do. Ligu.-Pfandb. 52 50| 52 50 
Rum. 5% Staats-ObL 94 40 94 50 
do. 8%, do. do. 105 40/105 40 
Russ. 1800er Anleihe 81 50| 81 90 
do. 1884er do. 95 — 95 20 
do. Orient-Anl. II. 55 20 55 40 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 89 75 89 90 
do. 1883er Goldr. 108 20108 50 
Türk. Consols conv. 13 60! 13 70 
do. Tabaks-Actien 73 — 73 20 
do. Lœose 29 700 29 60 
Ung. 4% Goldrento 81 40 81 50 
do. Papierrente . 70 60 70 70 
Serb. Rente amort.. 79 20 79 30 
Banknoten 
Oost. Bankn. 100 Fl. 160 30160 35 
Russ. Bankn. 100 R. 179 15179 35 
do. er ult. — 
eohsel, 

Amsterdam 8 T... 168 10 


0 —— 


51 30 


98 — 
91 10 
64 40 
65 8. 


do. Eisnb.-Wagenb. 
do. verein. Oelfabr. 
Aofm. Waggonfabrik 


Bismarckhütte ... 103 20 103 20 
Donneramarckhütts 39 — 39 50 
Dortm. Union 8t.-Fr. 57 —| 56 60 
Lanrohätte........ 74 40| 74 30 
do. 4/½% Oblig. 100 80101 10 
dörl.Kis.-Bd.(Lüders) 10% 20102 20 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 10 46 50 
Schl, Zinkh. St.-Act. 127 — 17 — 
do. St.-Pr.-A. 129 50/128 — 
Bochumer Gussstahl 119 401718 — 


Iniändisoha Fonds, 
b. Reichs-Anl, 40% 106 10 106 10 
Preuss. Fr. Anl. def 154 — 154 — 
er. 3½ % 8t-Schldsch 99 90 99 90] Paı 
Preuss. 40% cons. Ar. 105 901106 — Wien 100 Fl. 8 T. 160 20 160 
ess. 31½ 0% dong. Anl. 99 20| 99 20| de. 400 FL 2 =. 159 30| 159 
Schl. 3 0% Pfdbr. I. A 97 30 97 20 WarschauiO0SRST. 178 75| 179 
Frıvat-Dineont 1¾% 


— * 


London 1 Lstrl, 8 T. 20 36½ 
do, 1 „ 3M. 20 31 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 50 


überreichte. Der Minifier erklärte, die Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
mit Deutſchland benützen zu wollen, um die Reoiſion der Elbeacte 
in Fluß zu bringen. Deutſchland hade bisher bei Anregung der 
Frage hervorgehoben, daß noch Studien dieferhalb gemacht würden. 
Die Deputation ſprach die Abſicht aus, der deutſchen Regierung dem⸗ 
nächſt daſſelbe Geſuch vorzulegen. Der Miniſter verſicherte die De⸗ 
putation wiederholt ſeines großen Intereſſes an dieſer Angelegenheit. 

Petersburg, 15. April. Die (Deutſche) „Petersburger Zeitung“ 
erfährt, die Emiſſton von 100 Millionen Aprocentiger Eiſenbahnrente 
erfolgt, wie es heißt, zum Courſe von 84 Procent in der Mitte des 
Monats. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 15. April. 

Aus Grünberg wird uns geschrieben: Der vom Bürgermeister 
Herrn Dr. Fluthgraf verfasste Bericht über die Verwaltung und den 
Stand sämmtlicher Gemeindeangelegenheiten hiesiger Stadt für den 
Zeitraum vom 1. April 1885 bis ult. März 1886 äussert sich über die 
geschäftlichen Verhältnisse vom hiesigen Platze, wie folgt: Die allge- 
gemeine Geschäftslage war, wie überall, so auch am hiesigen O,te 
während des Jahres 1885 eine gedrückie und werden die Gründe dafür 
wohl nur dem geringen Export, dem Darniederliegen der Laudwirth- 
schaft, der Reduction des Zinsfusses, überhaupt der verminderten Kauf- 
fähigkeit des Publikums zugeschrieben werden können. Insbesondere 
war dies Jahr für die Textil-Industrie, den Haupt-Industriezweig 
unserer Stadt, eines der ungünstigsten seit vielen Jahren, da dieselbe 
unter dem fortwährenden Preisrückgang der Wolle und der sonstigen. 
Rohmaterialien ganz besonders zu leiden hatte. Trotz der nied:igen 
Woll- und Waarenpreise war bis Ende des Berichtsjahres (März 1886) 
die Tuchfabrikation nur mässig beschäftigt und recht anschnliche Läger 
mussten mit in das Jahr 1886 hinübergenommen werden. Was die 
besseren glatten Tuche betrifft, so erfreute sich Grünberg nach wie 
vor eines guten Rufes und einer alten Stammkundschaft für diesen 
Artikel, obschon auch hierin das Geschäft allmälig etwas erlalımte, 
Hauptconsument für Grünberger Tuche bleibt Deutschland; exportirt 
wird indess ein Theil der Fabrikation nach Schweden, Norwegen, Däne- 
mark, nach den Niederlanden und der Schweiz. — Die grossen Grün- 
berger Fabriken englischer Kunstwollstoffe waren bemüht, den An- 
forderungen der Kun ischaft Rechnung tragend, ihre Fabrikate fort- 
gesetzt zu verbessern; doch übte auf sie die ungünstige Conjunctur 
einen solchen nachtheiligen Einfluss aus, dass sie gezwungen waren, 
ihr Absatzgebiet auszudehnen und zum Theil für Export zu arbeiten. 
Die hier fabricirten Kunstwollstoffe haben sich längst einen Weltruf 
erworben und bieten in Qualität Allem die Spitze, was in diesem 
Artikel sowohl das Inland als auch das Ausland, speciell Eogland, darin 
zu fabriziren vermag. — In den 4 Fabrik-Etablissements der englischen. 
Wollwaaren-Manufactur erreichte die Jahresproduction ungefähr 400 000 
Stück zu 42 m Länge und 130 cm Breite. Beschäftigt warden allein 
in diesen 4 Etablissements 552 männliche und 813 weibliche, zusammen 
1335 Arbeiter, deren Jahresverdienst incl, Meistergehälter sich auf rund 
736 000 M. bezifferte. 


» Itallenisohe Mittelmeerbabn. Bekanntlich belief sich der fest- 
gestellte und liquide Ertrag des Semesters Juli-December 1885 auf 
53937000 Lire gegen 57 203000 Lire im gleichen Semester 1836, was 
für die ersten sechs Monate des laufenden Geschäftsjahres eine Zu- 
nahme der wirklichen Erträge um 3266 000 Lire ergieot. Im ersten 
Vierteljahr 1886 beliefen sich die Brutto- Einnahmen auf 29 460 155 Lise 
und in dem entsprechenden Zeitraum des Jahres 1887 auf 31389246 
Lire, mithin mehr 1929091 Lire. Dieses Plus ist jedoch, wie man ung 
mittheilt, durch Abrechnung von 17 pCt. für Steuern, Mandate und 
Kumulativdienst für solche Summen, welche für Rechnung anderer 
Eisenbahngesellschaften vereinnahmt und an dieselben zu erstatten 
sind, auf 1600000 Lire zu ermässigen. Demnach erreicht die wirkliche 
Zunahme der Erträge in den ersten neun Monaten des laufenden 
Geschäftejahrs den Betrag von 4866000 Lire. Zu bemerken ist, dass 
in den auf das erste Geschäftsjahr bezüglichen Zahlen der gesammte 
Ertrag der Linie Mailand-Chiasso enthalten war, wovon die Halne auf 
die Gesellschaft für die adriatischen Linien entfiel, wobingegen in den 
Ergebnissen des laufenden Geschäftsjahres die Linie Mailand-Chiasso 
nur mit der thatsächlieh der Mittelmeerbahn zustehenden Hälite der 
Erträge erscheint. Deshalb stimmt die Zunahme der Einnahmen wäh- 
rend der ersten neun Monate des laufenden Geschäftsjahres im Betrage 
von 3866000 Lire nicht mit derjenigen Zunahme überein, welche sich 
aus den in Dekaden erfolgten Bekanntmachungen der Gesellschafs 
ergiebt. Diese zeigen am 31. März nur eine Zunahme der Brutto- 
Erträge von 3405 733,92 Lire, aber da man bei der nunmehrigen Ber- 
einigung die Hälfte der Erträge der Linie Mailand-Chiasse nicht mehr 


2 


Letzte Course. 2 
Berlin, 15. April, 3 Uhr 15Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. 


Cours ven 14. 15. Cours voa 14. 15. 
Jesterr. Credit, ult. 453 50.356 — Mecklenburger alt. 138 37 1:7 62 
Disc. Dowmand, ult. 193 75 195 — Unger. Goldrente ult. 81 12 81 62 
Franzosen ult. 381 50 385 — | Mainz-Ludwigshet. 96 — 95 7 
Lombarden . . ult. 131 — 132 50 Russ. 1880er Anl. alt. 81 25 82 12 
Donv. Türk. Anleihe 13 62 13 75 Italiener alt. 97 50 97 75 


Uübeck- Büchen ult, 
Egypter WER 
Marienb.-Mlawk. nit 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 
Dortm. Unien St.-Pr. 


158 25157 50 
75 87 76 50 
41 75 41 50 
62 — 61 50 
56 75 56 50 


Russ. II. Orient-A. ult. 55 — 55 25 
Lenrahätte .....nlt. 73 50 73 50 
Galizier ault. 83 — 8388 
Russ, Banknoten wit, 179 25790 0 
Neueste Russ. Ani, 94 75 95 37 


Produeten-Börse. u 

Berlin, 15. April, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Coursa] Wein 
gelber) April-Mai 169, —, Mai-Juni 169, —. Roggen April-Mai 124.50, 
Mai-Juni 124,70. Büböl April-Mai 43,80, Mei-Juni 43 90. Sriritns 
April-Mai 39. 80, Angust-Septbr. 41,90. Petroleum April-Mai 20, 80. 
Hafer April-Mai 92,75. 


Berlin, 15. April. [Schlussbericht.] 


Cours vom 14. | 15. Cours vom 14. 

Weizen. Ruhig. Rüböl, Stil. h 
April-Mai x... 168 75 168 751 April-Maai 43 80 43 80 
Mai - Juni 168 50 168 75 Mai- Juni 44 — 43 90 

Roggen. Niedriger. a 
April Mai 125 — 123 75 Spiritus. Schwankd. Br 
Mai-Juni ....-..- 125 25 124 — 1% 40 50 89 80 
Septbr.-Oetbr. .. . 128 75 127 75] Apxil-Mai....... 40 20 39 80 

Hafer. | Juni-Iuli ....... 41 - 1 4076 
April- Mai 92 50 93 50] August-Septbr. . 42 3. | 4190 
Mai- Juni 94 50 95 25 1 

Stettin, 15. April, — Uhr — Min. * 
Cours vom 14. 15. Cours vem 14. 15. 

Weizen. Still. Rüböl. Unveründ. 

April- Mai 165 50165 — ] April-Mai . . 43 70 43 
Juni- Juli 167 —|167 50] Septbr. Octbr. ... 44 50 44 

Roggen. Befestigd. Spiritus. 7 
April- Mai 121 50120 50] loo 39 90 39 50 
Juni- Jule. 123 50123 — April-M ai 40 40) 39 50 

Juni- Juli 413% 40 70 

Petroleum. | August-Septbr. . 42 50| 4180 

1000 aa re ee 10 80 10 80 


Ratibor, 14. April. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt war schwach befahren, trotzdem verkehrte Ge- 
treide in matter Haltung zu unveränderten vorwöchentlichen Preisen, 
Saatartikel preishaltend, Zu notiren ist: Weizen 15,00 bis 15,65 Mark, 
Roggen 12,50 bis u Mark, Gerste 10 bis 12 Mark, Hafer 9.00 bis 
10,00 M. per 100 Klgr. Rothklee 30—40 M. Weissklee — M. per 
50 Klgr. Netto. 72 


Glasgow, 15. April, 11 Uhr 10 Mir, Vorm. Rcheises, Mixed 
numbers Warrants 41,3 ½. ) 


EN 


für das laufende Geschäftsjahr in Abzug zu bringen hat, so erreicht 
die Differenz zwischen den bereinigten Resultaten am 31. März die 
oben angegebene Höhe von 4866000 Lire. („Nat.-Ztg.*) 

* Geldknapphelt in Wien. Die Einzahlungen der Rothschildgruppe 
auf das Renten- Syndicat haben der „Pr.“ zufolge eine empfindliche 
Geldknappbeit auf dem Wiener Platze erzeugt, indem die Creditanstalt 
namhafte Beträge, die sie bisher dem Markte zur Verfügung gestellt 
hatte, au sich ziehen musste. Die Folgen davon machen sich nicht 
blos im Report bemerkbar, der sich bei 4½ Procent erhält, sondern 
auch im Escompte, der für erstes Accept aaf 3% bis 3%, Procent ge- 
stiegen ist. Auch haben die Einreichungen bei der Oesterreichisch- 
Ungarischen Bank namhaft zugenommen und wurden derselben, eben- 
falls aus Anlass der Rentenübernahme, von einer Seite ca. 8 Millionen 
Portefeuille zu ziemlich hohem Satze in Reescompte gegeben. Für 
die Entwickelung des Anlagemarktes ist die Frage des Zinsfusses von 
grösster Wichtigkeit und dürfte dieser Umstand bei den Entsc hliessungen 
der Rothschild-Gruppe in Bezug auf die Finanzirung ihres Renten- 
besitzes mit in Betracht kommen, 


Versicherungs- Nachrichten. 
Berlin, 15. April. F Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


23  |E 

Namen der Gesellschaft, * e = Cours, 
\ MARS E 
8 1 2 


Aachen-Münchener Fener-Vers.-G.| 420/420 1000 Thl. 20% 8675 C. 
Aachener Rückvers.- Ges 1080108 400 „ „2150 C. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 150 — 500 „ „ 2295 B. 
Berl. Feuer-Versich.- Anstalt.. 177166 1000 „ | „ 3140 8. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 324 0 63 1000 „ „ 575 B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . . 174 — 1000 „ „3500 G. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ | „ 8000 B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 100] 1000 „ „ 2095 B 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 84 1000 „ „ 1450 6 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 20 60 | 3000 N. 25% 1250 G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 200 — 1000 Thl. 20% 2700 G. 
Deutscher Phöni kk 112 114 1000 „ 92 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges. .| 200 250 2400 M. 26 ¾ 2525 bz. G 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 300 — 1000 Thl. 10% 2890 B. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225) — | 1000 „ 7 3000 G. 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges...... 240 240] 1000 „ 20% 5275 bz 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200 — | 1000 „ „2400 6. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „„ 980 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.- Ges.] 45 60 1000 „ „ 1400 @ 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.] 0 | 18 500 „ [„ 283 B 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 36) — 500 „ 645 G. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.. 720 — 1000 „ sc 75 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25 — 100 „ voll] 494 B 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 205 180 1000 „ 20% 3100 8 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 0 500 „ 40% 310 G 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges...| 20 21 500 „ 20% 380 8 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36 36 100 „ voll] 685 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. . 100 — 500 „ 100% 1220 G 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 90] 92 | 1000 „ 20% 2000 B. 
Oldenburger Versich.-Ges........ 30| 36 DIL e 
Preussische Lebens-Vers.-Ges.... 37,5, 37,5 500 „ 20% 645 B 
Preussische National-Vers.-Ges..| 78, 72 400 „ 25% 1180 G 
dent 42 42 | 1000 Fl. 10% ö — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd... 660 — 1000 Thl.] „ 935 B. 
Rheinisch- Westf. Rückvers.- Ges.] 24 — 400 „ N 320 B 
Sächsische Rück-Versich.-Ges....| 75) — | 500 „ 3% 775 B. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 1801900 500 „ 20% 1670 B 
E ae ER 170 — | 1000 „ | „ | 3900 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.| 135 — | 150M. | „ — — 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 15 30 500 Thl.| „ 305 B 
Victoria zu Berlin 147 150 1000 „ | „ | 3000 G 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 — | 1000 „ „ | 1000 B 
Marktberichte. 


Marburg, 14. April. [Börsenbericht vonFerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: per April-Mai 243], Br., 24½ Gd., per Mai-Juni 24% 
Br., 24/ Gd., per Juni-Juli 25½ Br., 25 Gd., per Juli-August 26 Br., 
253, Gd., per August-September 26¾ Br., 26½½ Gd. Tendenz: Matter. 


Frankfurter Ledermesse. Die Ledermesse dürfte mit dem am 
13. stattgehabten Börsentage in ihrem wesentlichen Theil als beendigt 
betrachtet werden. 


In} R i 2 Ir m De a 


Lager beträchtlichen Abbruch gethan. 


Die Zufuhren in Wildsohlleder waren normal, in 


Conrszettel der Breslaue 


einigen Sorten knapp. Das Geschäft darin entwickelte sich lebhaft, 
endigte indeösen etwas ruhiger, weil man nach Deckung des ersten 
dringenden Bedarfs eine echarfe — theilweise auch wohl nicht unbe- 
rechtigte — Kritik an die zugeführten Trocknungen legte. Zahmsohl- 
leder wurden um 3—6 M. per Centner höher bezahlt als seither, 
namentlich schwere Waare. In Vacheleder und Oberleder verlief das 
Geschäft ruhiger, letztere waren stark zngefahren. Schafleder zeigte 
flauere Tendenz als bisher, Im Ganzen war die Stimmung trotz des 
ruhigen Verlaufes nicht gedrückt und man sieht zuversichtlich einem 
besseren Sommergeschäft entgegen. (Frankf. Z.) 

* Mannfaoturwaaren und Webstoffe. M.- Gladbach, 9. April. 
[Wochenbericht.] Im Garngeschäft hat der lebhafte Begehr bis in die 
letzten Tage angedauert, die grösseren Consumenten sind fast ohne 
Ausnahme für eine Reihe von Monaten gedeckt und bleiben jetzt aus 
dem Markte; die einlaufenden täglichen Bestellungen genügen aber 
nur, Spinner in bisheriger Weise unter Contract zu halten. Heutige 
Notirungen stellen sich wie folgt: Trosselwater Nr. 20 beste Qualität 
80 Pf., Ia 78 Pf., IIa 76 Pf., Surat-Gespinnst —, Nr. 16 beste Qualität 
76 Pf., Ia 74 Pl., IIa 72 Pf., Surat-Gespinnst 70 Pf., Nr. 12 beste Qual. 
72 Pf., Ia 70 Pf., IIa 68 Pf., Surat-Gespinnst 66 Pf., Nr. 10 beste Qua- 
lität 71 Pl., Ia 69 Pf., IIa 67 Pf., Surat Gespinnst 65 Pf., Nr. 4—8 beste 
Qualität 70 Pf., Ia 68 Pf., IIa 66 Pf., Surat-Gespinnst 64 Pf. per engl. 
Pfund. Besondere bevorzugte Qualitäten 1—2 Pf. höher wie beste ge- 
halten. Biberwarps Nr. 16 per 1160300 M. 20,— oder 77 Pf., Nr. 17 
per 1160 300 M. 19,10 oder 78 Pf., Nr. 20 per 1160300 M. 17, — oder 
82 Pf. per engl. Pfd. Rohgewicht. Mule la beste Qualität Nr. 20 76 
Pf., do. zweite Qualität Nr. 20 73 Pf., do. do. mittel Nr. 8 61 Pf., bessere 
Ia Nr. 8 64 Pf, das Pfd. engl. Bibercops Ia Nr. 4/5 60 Pf., do. IIa 
45/58 Pf., Cops Ia Nr. 12 68 Pf., do. IIa Nr. 20 78 Pf. per Zollpfund. 
Biber Ia 83—87 Pf., do. geringere Waare 80—84 Pf. je nach Gewicht 
der Stücke. Ombré Ia 110 Pf., Tricot do. 105 Pf. per Zollp fund. — 
Letzte Manchester-Notirungen sind: Water Nr. 20 Qualität Moore & 
Waddington 7½ d oder 78½½ Pf. loco hier. (Fr. Z.) — Der Export 
von Krefeld nach den Vereinigten Staaten betrug im ersten 
Vierteljahre 1887 gegen denselben Zeitraum 1886: Plüsche 459 132 M. 
(384 095 M.), Bänder 6264 M. (29 579), Ganzseidenwaaren 131 620 M. 
(132 344), Halbseidenwaaren 927 362 M. (663 465), Sammte 3 520 876 M. 
9 809 998); im Ganzen also 5 045 254 M. gegen 3 019 481 M. zur selben 

eit 1886, demnach Mehrausfuhr 2025773 M. Ausserdem wurden an 
baumwollenen Sammten (Velvets) für 394 281 M. (12339) ausgeführt. 
— Newyork, 2. April. Fremde Mannfactur-Waaren. Ungünstige 
Witterungs- Verhältnisse haben dem Detail- wie Engros-Geschäfte vom 
Hingegen sind recht ansehn- 
liche Importations-Ordres für Herbst- und Winter-Wäaren aufgenommen 
worden, besonders für wollene Kleide:stoffe und Mäntelstoffe. Ueber 
Seidenwaaren, Plüsche und Sammete ist nichts von Interesse zu mel- 
den, ebenso wenig über Leinen- und Weisswaaren. Ziemlich gut sind 
Strumpfwaaren gegangen. Von Spitzen und Stickereien sind bedeu- 
tende Posten auf dem Auctionswege abgesetzt worden. (N,-Y. H.-Z.) 


Wasserstanda-Telegramme. 
Ratibor, 15. April, 6 Uhr Morgens. 1,96 m. 
Glatz, 15. April, 6 Uhr Morgens, 0.65 m. 
Breslau, 14. April, 12 Uhr Mitt. O.-P. 4,78 m, U.-P. + 0,72 w. 

15. April, 12 Uhr Mitt. O.-P. 4,96 m, U.-P. + 0,98 m. 


Hamburger Cigarren. 


Anerkannt das beſte Fabrikat, von hochfeiner und milder Qualität: 
M. 45 p. Mille Flor de Cuba, Havauna⸗Eiulage. 


: 50 . Cebada dto. 
: 55 N El Arte ; dto. 
: 60 ⸗ = Flor de Habana dto. 
: 70 ⸗ . Wenetia e dto. 
280 . Estrellado Havanna. 
: 90 - s Marineros dto. 
: 100 - . Ernst Merck dto. 
100 5 Elevation dto. 


ſowie ein reichhaltiges Sortiment guter Importen 
empfiehlt angelegentlichſt [4605] 


Hugo F. Wegner, 
5 Breslau, im Stadttheater. 
Auswahlſendungen bereitwilligſt und portofrei. 


es 


r Börse 15. April 1887. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Margarethe Heil⸗ 
born, Hr. Hof⸗ und Domprediger 
Michard Schrader, Berlin. Frl. 
Dora Lande, Herr Augenarzt 
Dr. Hermann Schaefer, Berlin 
Braunſchweig. Frl. Alice Sander, 


Neu! gi Nen! 


Sehreibebücher 


mit Steppnaht, von gutem 
Patentpapier, in allen gang⸗ 
baren Liniaturen, Diarien mit 


Wachstuch, 4580] 
r. General⸗Conſul Dr. Rudolf u 


ardy, Berlin. Fräul. Anna; Schultorniſter 
iem, Hr. Dr. phil. Paul Brau- in Leder, Seehund, Plüſch, 


ſcheid, Beeskow —Eckenhagen Fr Patent⸗ Bücherträge 


Ernueſtine Stein, Herr Architekt 

Max Hoſemann aus Berlin, mit Schutzklappen, die Bücher 
Schweinfurt 4. 3. Saarburg inf gegen Näſſe ſchützend, mit Brot⸗ 
Lothringen. Frl. Lili Purgold, büchſe und Federkaſtenvorrich⸗ 
r. Sec. Lieut. Alfred Heller, tung, ſowie alle Schulartikel 
gut und billig empfehlen 


runow, Pr. Poſen— Schweidnitz. 
Frl. Amanda Liebert, Hr. Shi. Lask & Mehrländer 
Nicolaiſtr. 7, Ecke Fe 


Adolf Müller, Rawitſch — Kro⸗ 
molice. 

Verbunden: Hr. Ferdinand von 
Levetzow, Frl. Hulda v. Schön⸗ 
berg⸗Reichſtädt, Schloß Neid: 
ſtädt. Hr. Amtsrichter Eberhard 


unge, e Dr. Ferdinand Gleim's 
oldberg i. —Poſen. Hr. 2 
pratt. Mt B. Friedrich Kalle Grammatiken. 
Frl. Be Ueberſchär, Grem3: |} Elementargrammatik der fran- 
dorf b. Greulich. zösischen Sprache. 6. Aufl. 
Geſtorben: Frl. Dorothea von 8. Geh. 3 Mk 


Schulgrammatik_der französi- 
schen Sprache, als Fort- 
setzung der Elementargram- 
matik. 2. Aufl, 8. Geh.3Mk. 

Grammatik der englischen 
Sprache zum Schul- und Pri- 
vatgebrauch. 2. Aufl. 2 
Mk. 60 Pf. 


Berndt, Sandow b. Cottbus. 

Hr. Kgl. Oberf. Robert Weiß⸗ 

wange, Oberſörſterei Kummers⸗ 

dorf b. Spremberg. Hr. Königl. 

Bauinſp. a D. Friedrich Wil⸗ 

helm Cochius, Frankfurt a. O. 
r. Juſtizrath Auguſt Hecht, 
awitſch. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Mein Atelier für Portraitmalerei 
befind. ſich Paulſtraße Nr. 4 part. 
A. Adler, Portraitmaler. 


sche Schul 
Vanckelsche Schule, 
14620] Ring 30. 
Die Aufnahme neuer Schüler in die Klassen Nona b bis Quinta a 
findet Montag, 18. April, Vorm. 10 Uhr, statt. O. Schäfer. 


Angekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel |. Collins, Eßreuſtifts.] Zweig, Kfm., Berlin. 
„zur goldenen Gans“. Dame, Altenburg. Löwenſohn. Kfm., Fürth. 
Poſtpiſchel, Fabrikbeſ., nebſt Sinhuber. Major, Gneſen. Bohm, Kfm., Rybnik. 
Gem., Mittellangenblelau.] Ruttkowski, Obetſtabs⸗ Arzt, Schreiber, Gaſtwltth, 


v. Bülow Rgb., Langendls. Neiſſe. Schmiedeberg. 
Pahl, Direct, n. Fr. u. Fam., Locke, Dresden. Tſchentſcher, Kfm. 
Tannwald. Weigert, Kfm., Berlin. Schmiedeberg. 


Werner, Kfm., Labeck. 
Ludwig, Kfm., Hanau. 


Hancke, Kfm., Poſen. 
Framholz. Kfm., Nürnberg. 
Archleb, Kfm. Dobruszka. Sello, Bergbaubefliſſener, 
Herz, Kfm., Berlin. Zaborze. 
Frau Rgb. Frank. n. T., Waldenburg Kfm. Dresden. 
Schreibendorf. von Uechtritz, Berlin. v. Przipbitzti, Paſtor, mit 
Tutrice, Kim, Brüffel, Familie, Droſchkau. 
Hötel du Nord, Hötel z. deutschen Hanzz, Schubert, Gutebeſ, Brokſch. 
vis-à-vis dem Centralbahnk. Albrechtsſtr. Nr. 22. Pieck, Chemiker Nachod. 
Daumüller, Bergreferendar Wodarz, Director, Oppeln. Peukert, Student, Berlin, 
Wien. Frau Rgb. von Sprockowl Süßmann, Kfm., Berlin. 
Fr. Geh. Rath Neugebauer, n. Söhne Ditmahau, | Meyer, Kfm., Berlin. 
Oppeln.] Schroͤtter, Kfın., n. Tochter, Göhlich. Kfm., Parchwitz. 
Baron v. Wolf, n. Sohn, Mehlſack. Keermänsky, Kfm., Lublinitz. 
Goͤrlitz. Loßmann, Fobritbeſ. Lauban. Steinbrecher, Kfm., Breslau. 
Täglichsbeck, Regier. Rath Frank, Revifor, nebſt Gem., Kantowsky, Kfm., Poſen. 
Neiſſe. Slawentzitz. Eberhardt, Kfm., Berlin. 
Frhr. v. Seherr⸗Thoß, Geh. Sandanns, Erzprieſter, Lewy. Kfm., Berlin, 
Rath, Neiſſe. Pohlom. | Honigbaum, Kfm., Landeshut 


— 


Frl. Sukkert, Frauſtadt. 


Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Buͤttnerſtraße 33. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr.) 


Wechsel-Course vom 15. April. Aus 


ländiscohe Fonds. 


Infändlische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und 


Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,00 B Stamm-Priorltäts-Aotlen. Breslau, 15. April. Preise der Cerealien. 

do. do. 2½ 2 1.168,25 bz eee eee ee ER Bergen ice e Festsetzungen der städtischen Markt-Doputation. 

London 1 L. Strl. 2½ | kS. | 20,365 6 OestGold-Rentel4 | 91,25 bz 91.25 B 8 1 usna 8 ; A lee Wr 
2 8 5 8 gering. 

do. do. 2½ 3 M.| 20,31 B do. Slb.-R. J./J. 4 ½ 65,75880 bz 65,8 bz Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours a 
Paris 100 Fre. 3 kS. 80,50 bz@ do. do. A.-O. 4½ 6489870 bz 7 8 Br Wach BAR.) 0 — 0% G =. 8 chat. Fe * pi vi Por er 

do. do. |3 2 M. — do. Pap.-R. F. /A 4½ 64,50 50 ortm.- Gronau 2½ — | 67,00 6 67 Wei - * Ai ’ 

2 : ee 9 15 60 15 20 14830 1469 1429 
Petersburg.. 5 |kS.| — do. Mai-Novb. 4½ — — Lüb,-Büch.E,-A _ — — Aren, Weisser 16 1 69 1. 
Warsch. 1008. R. 5 KS. 179,25 0 do. do. 5 — _ ee 31,| 3½ 96,25 B 96,10 6 wen] gelber. 12 55 = 80 Pe — 11 ni N 3 5 = 
Wien 100 FL..!4 |%8. 160,00 6 do. Loose 186015 113,75 B 113,75 B Marienb.-Miwk.|Y, | — | — — 6 5 en 1 4 

do, do. ..|4 2 M. 159.15 0 UngGold-Rente)4 | 81,60 B 8 *) Börsenzinsen 5 Precent. Hafer RAR "1050 10 30 2 80 5 5 25 — 5 05 

do. Pap.-Rente 5 70,60 bz 70,87 bz .... a a ee Or > one W 
Iniändische Fends. Krak.-Oberschl..4 100.00 @ 10000 G e er el und U e 7 8 227 — 18 50 her 7 — 13 — 12 — 
105 0 8 af 99, 10810 Se or „[Poln.Liq-Pfäb.4 | 52,70 B 52,50 0 e eee Bet be er artofte preise) pro 2 Liter 0,08—-0,09-0,10 M. 

3 10505 er 2 105 70 88a. 85 N 5 Ru: 8 . 5 Dest. Franz. Stb. 5 — 1 — | a Breslau, 15. April, [Amtlicher Producten-Börsen- 
de. do., 3½ 99,50 bz 895,50 B <olRuss. 1877 Anl. | 98,75 G 9875 cl © 5 Bank-Aotien. BERN]. E er 
do. Staats-Anl. 4 — = 5] do, 1880 do. 4 | 81,65 6 81,75360b2@% |Brsl. Discontob.]5 | 5 | 90,50 c 90,75 B os ra — 85, hoc! 1 85 En eegaat weisse ge- 
Bt.-Schuldsch. . 3½ 99,90 G 99,40 8 <| do. 1883 do, 6 108,00 @ 108.60 G S rsl. Wechslerb. 5% 5½ 98,50 B 98,50 bz 35 75 % or In. DR En 85 e hochf. pr 
Pras. Fr.-Anl.553½ — = ®| do.Anl,v.18845 | 95,00 G 95,15&25bz 5001|D, Reichsbk. ). 6,245.29 — — 5 . n (per 1000 3 zoner, gekündige n 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 102.75 G 102,80 B do. do. Kl. 5 95,60 etw. bzB 95,0% 060 bz |Schles.Bankver.|5 | 5½ 105,25 G 105,75 B Kr 123 rt e April 123,00 Gd.u.Br., 5 
Liegn.Stat.-Anl 3 — — Orient-Anl. II. 55,0 ( 55,35 6 do. Bodenered. 6 6 114,75 @ 115,50 bz Juli Aus Gd.n. 580 ai-Juni 124,0) Gd., Juni-Juli 127,00 Gd., 
Schl. Pfbr. altl. 3½ 97,90 @ 98,00 B Italiener ...... 5 |9756G 5 9775 6 Oosterr. Credit. 81% 8¼ ¼— sk Hate 3 be der c jner Br. 3 
r F . ®) Börsenzinsen 4½ Procent. 06,00 Br., April al 95.09 Br u. Junt 97.00 Br., Nunt- Jan 

n a — DZ 40 * 2 5 Y 2 * ne D 5 
do. Rusticale. 3½ 97.35840 baG | 97,49 ba Ne erg rg hrs 5 Industrie-Paplere, 99,50 Br., Septbr.-Octbr. 103,50 Br. 
do. altl. .....4 101,40 B 101,25 6 Türk. 1865 Anl. 1 conv. 13.75 B conv. 13,80 bzBjBresl.Strassenb.'5 5½½ 1132,50 B 13200 B ‚ Rüböl (per 100 Kgr.) geschäftslos, gek. — Centr., loco 
do. Lit. A.. . 4 101,40 bzB 101,25 bzG do. 400 Fr-Loose— 29.75 B 20,73 B do. Act.-Brauer. 0 | — | — = in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per April 44,00 Br., 
do. do. 4½ 101,75 6 101,75 6 Egypt. Stts-Anl. 4 76,25 B 76 25 6 do. Baubank.. 0 0 | — | = April-Mai 44,00 Br. 8 
do, Rustic. ıl. 5 un be 101,25 G Serb. Goldrentel5 | 79.00 6 79,25 6 do. re 10 — — Ex 1 ‚oe eu Liter 4 100%) Frage: Ke 24 85 
do. do. 4½ 101,75 101,75 & - o. Börsen- Act. 5½ — | — En „ abgelauf. Kündigungsscheine —, per April 39,50 bez. u. Gd, 
do. Lit. C. IL|4 101.40 bzB 101,25 b2G inländische Elsenhahn-Priorltäts-Obligatienen, do. Wagenb.-G. 51h 4½ 94,00 B 93.50 B April-Mai 39,50 bez. u. Gd., Mai-Juni 39,50 bez. u. Gd., Juni-Juli 
do. do.. 4½ 101,75 6 101,75 8 Di ft. Prior. 4 | Donnersmrekh. 0 | 0 | 39,00 bz& 39,10 225 bz}40,09 ae en .. N a Gd., 

N . 1,90 ä95 bz 101.80 bz IV. Verst. 2 RE Erdmnsd. A.-G. 3½ O — — September-October 41,50 Gd., October-Novbr, 41,5 i 
. — ei 105 3 19750 5 97,50 bzB do. do. 4 | — 5 0-S.Eisenb.-Bd. 0 I 0 46,75 B 46,75 B ink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz, 
Centrallandsch. 3½ — = Schw. Fr. H. 4½ [10230 bac 1103,40 B Oppeln. Cement 4% 2 | — 63,00 € diss Bürsen-Commlaslan, 
Roentenbr., Schl. 4 103,75 B 103,75 B Br. Schw. Fr. E. 4½ 02.30 546 102.40 B Grosch. Cement.7 7, — — beg e für den 16. April: 

do. Landesc. 4 — _ do. i ee Schl. Feuer vs,) 30 31 ¼ p.St. 1670 B p.St. — Roggen 123,00, Hafer 9540, Rüböl 44,00 M. 

do. Posener 4 — SE Ob Br Sri 8 B 102,40 B do. Leben vers.) O | p.St. — St. — Spiritus-Kündigungspreis [ir den 15. April: 39,50 Mark. 
Schl, Pr.-Hiltsk. 4 |101,85475 b2G [102,00 B u e 99,45 G do. Hiomobilien 4d 5 | 96,00 B 6,00 bz 
do. do. 4½ — 2 885 RE 4 Hr 5 1883 5 do. Leinenind... 7 = 125,25 G 125,00 bz Magdeburg, 15. April. Zuokorbörsn. N 

ö 5 0 0. Zinkn.-Act. 6 — — 14. April. 5. April. 
a y y 40 B * N 2 . N. 5 8 
knisadische ausländische Hypethaken-Pfandb lefe.] do. Lit. G. 4 [102,50 B 102, > 10. do, St.-Pr. 6 6½ — — Kornzucker Basis 96 pCt. 21,35—21,00 ] 21,40 — 21,00 
Schl. Bod.-Cred.3½ | 96,15 6 96,30 E 40, H....j£ |102,50 B Reihe; . 6¼% — nA Rondement 88 pC.. 20.30—19.90 20,30 —20,00 
12. à 1004 101,45 B 101,45 B do. 2 9 681 . | — 102 40 k ll. (V. en. Fab.) 5 ͤ5 | 96,75 6 97,25 B Nachproducte Basis 75 pt. 17.80 —16,20 17,80 —16,20 
dndo mama, oem ee . ir f ln e ee, 170000: e, e 5 
do. do. rz. à 100 104,3 ‚0 etw. bz e a oe a Ver. Oelfabrik. 3½ — | — — rod- Dane 26,0) 26, 
2 i 2 25 30 G 0 8 g 
, , e , a Le der eee eee e 
P 2 Re: 2 „ Mehlns .......... R 
Brosi.trssb.Obll4 101.50 B 101,50 B do. N.- S. Zw gb. ½ | — 5 Tendenz am 15. April: Rohzucker fest, Kuffnirte sehr 
Danrsmkh.-Obl.5 — — R. Oder-Ufer . 4 0250 B 102,40 kot y 
Henckel ache 4½ 100,25 B 100.25 B 2 7 — A Bank-Discont 4 pet, Lombard-Zinsfuss 5 pOt, 
. 103,09 G 103,15 E Fremde Valuten, 
Laurahütte-Obl. 4½ 100,75 G 101,00 B Dest. W. 100 Fl. . 160,40 b⸗ 160,30 b2G 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 99,00 6 — Russ. Bankn. 100 SR. 179,65 b 179,40 bad 


— 


